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"" Zaffet uns fleißig fein zu halten die Einigkeit FZR 
BEE im Geift. 
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Wie ein groß Ding ift es 
um einen treuen und Flugen 
Haushalter, 
welchen der Herr fett über 
fein Gefinde, 
Dak er ihnen zu rechter Zeit 
ihre Gebühr gebe! 
Luft. 12, 42, 
Madret end Sädel, die nicht veralten, 
einen Schaß, 
der nimmer abnimmt im Simmel; 
da fein Dieb zufommt, 
und feine Motten freflen. 
Denn wo ener Schats ift, 
da wird au euer Herz fein. 
Luf. 12, 33. 34. 
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“Gott läffet Gras wachlen für das Vieh und Saat m Yu des Wenfchen, Be 
RER EEE, dBah das Brod des’ iilenfdjen Dery Rärke. :: I ae 




















Unterhaltung. 


Gottes Brünnlein. 


Bon P. 3. 9. Schneider 
Columbus, Obio. 


Gottes Brünnlein! Welch ein Segen 
Flieit daraus dem Durjtgen zu, 
Wenn ste fait im Ntampf erlegen, 
Wenn e8 fehlt an Herzensrubl 


Mailer Har und reih an Fülle 
Nuss dem aw’gen Kelfen quillt, 
Melches Ströme tief und jtille 
in der Sindenmwüjte füllt. 


Taufente in allen Zonen 

Trinken jich die Seelen jatt, 
ber taufend Millionen 

Liegen jcehmachtend noch und matt. 


Mirden fie nicht auch gern trinfen 
Und ven Tiinden werden rein, 

Statt dah fie durchs Grab verfinfen 
in Die ew’ae Höllenpein? 


Nimael, als er verichmachtend 
In der dürren Wirte lag, 
Rolgte Hagar, Gott beachtend, 
Gerne zu der Cuelle nad. 


So würd heut noch mand cin Mrmer 
Folgen, wenn ibn jemand rief, 

Ju dem Kelien, dem Erbarmer, 

3u der Quelle, bell und tief. 


Wer will rufen, wer will laden: 
„Nommt zu Gottes Brünnlein, Har, 
Ntommt und fchmedet Gottes Gnaden; 
Wartet nicht bis übers Nahr!" 

Nuft ihr ordinierten Boten, 
Nuft, ihr Yaien gro und Fein; 
Nuft im Heidenland den Toten 
Nuft, die bei ums duritig fein! 


Nufet Friich, Taht cuch nichts hindern, 
Nufet vice alle ber; 

Dies wird nicht das Waller mindern, 
Nein, es Flicht euch nur noch mehr. 


Seht Airaft von dir aus? 


Bolf Gottes! Geht Würz- und LZeucht- 
fraft von dir aus und Ströme lebendigen 
Maliers? 

sch möchte jedes Glied des Volkes Gottes 
fragen. Wir Menichen üben alle Einflui; 
aus auf andere Menichen, bewußt oder um 
bewuät. Wie it Dein Einfluß auf deine 
Umgebung? Böie Einfliiffe gibt es genug 
in der Welt. Ilneinige Eltern, wie jchaden 
jie den lindern! Genuhfüchtige Väter, eit- 
le Mütter, alaubenslofe Lehrer, driitus- 
feindliche Vorgejegte, weltlüiterne Freunde, 
unreine Stameraden, wie jchaden fie alle! 
Der Mörder von Anfang bat viele Selfer 


Wlenmonitifche Kundfchau 


bei jeiner vergiitenden, verführenden, ved 
derbenden Arbeit. Wehe ihnen! Der Tag 
der Abrechnung wird fie furdtbar jtrafent. 
Das find natürlich feine Kinder Gottes, 
denn Ddieje fönnen niemals Satansarbeit 
tun. Doc viele, viele von neuem gebo- 
rene Menjchen wirfen läbmend, lebenneb- 
mend, einichläfernd auf ihre Umgebung 
und tun damit dem Argen, ohne eS zu jvol 
len einen Dienit. Sie wandeln ohne Be- 
fenntnis des lebendigen Gottesiohnes durch 
die menschliche Geiellichaft; fie reden wohl 
vom „Herrn“, md doch fonımt der Name 
Sseju nicht aus ihrem Munde. Sie „ma- 
chen mit“ md man wird gut mit ihnen fer 
tig. Das jind die halbberzigen, die Unent- 
ichiedenen, die ewigen Vermittler, die Briif- 
fenbauer, fraitloie Yeute,. Wo aber find 
die Würzenden und Yeuchtenden, an denen 
Welt und Satan Greuel, Gott aber Freude 
bat? 

Wir, die der DObrigfeit der Finjternis 
entronnen und in das Neich des Sohns 
der Liebe entriickt, wir leben nicht mehr 
uns jelbit. Wir wollen Gott loben und dem 
göttlichen Meeiiter belien, jein Ziel zu errei 
chen. Wir wollens auch, weil ivir ditrien. 
„sor jeid das Salz der Erde, ihr jeid das 
Licht der Welt“, das Find föjtliche Sejus- 


worte. Da liegt in ibnen nicht nur um- 
fer Necht ach, allzuviele ruben darauf 
aus nein, nein, auc) uniere grobe, ern 


ite, heilige Bilicht: zu würzen umd zu leuch- 
ten. Wir find umgeben von einer toten 
und finjteren Welt. Die gilt es mit Salz 
und Licht und Ströme lebendigen Wallers 
su durchdringen, täglich, ununterbrochen, 
iiberall, auf jede Weife und um jeden Preis, 
Die Kraft in dir joll jich ergieen auf dei 
ne Ilmgebung jo dal; fie es merft. Weldye 
Kraft? Die du durch Seius von Gott emp- 
fangen balt und glaubend immer nen emp 
fängt. Die Nrait des Evangeliums von 
Sottes arenzenlojer Liebe, die Kraft des 
sriedens und der Siindentilgung im Blu- 
te des Sohnes Gottes, die Kraft der Nude 
in Gott md der Freude in Gott, die joll 
von dir fliehen wo dur gebit und steht. 

Und das ilt ein verlorener Tag, an dem 
jolhe Kraft nicht von dir ausging. Denn 
es tt ernite Zeit, und morgen fann jchon 
ein Menschenleben für deinen Einfluß ver 
ichlojien jein, was dir heute offen Ttand, 
du aber entzogit dich, träge oder feig. „IS 
muß wirfen, jolange es Tag tit.“ 

Seius it jeit feiner Erböbung und bis 
zu jeinem Wiederfommen fichtbar in den 
Seinen, feinem bluterfauitem Bolf, jeinem 
Leib, jeiner Gemeinde. Nedes jeiner Glie- 
der bat dafür zu jorgen, dal er im den 
Seinen gejeben wird. Das vermögen wir 
aber nur durch innigite u. ununterbrochene 
Verbindung mit ibm md tete, völlige Ab 
bängiafeit von ihm, im Bertrauensgebor- 
fam. Es sit fo, daß wir Neium Ehrijtum 
durch uns wirfen lallen, und aus uns 
beraus. Wie eS uns dabei ergebt, it nicht 
unsere, jondern feine Sadıe. 


Sobannes Noo3.—Gemeindebl. 


Rürit du einmal betrogen, jo geichieht 
dir Unreht! Wirit du dann öfter betro 
gen, jo gejchieht dir Nedht. 





S. November 


T 
u 


er reidie Wann. 


uf. 16, 19. 


lleber diefen Mann, und darüber, wer er 
jei, it wohl mandyes jchon geichrieben wor: 
den und nod) mehr geiprochen worden, doc) 
fönnte vielleicht auch dieies no etwas zum 
bejleren Berjtändnis beitragen. Als der 
Serr Sefus geiagt hatte: Sin Hausfnecht 
fann zweien Herren dienen: und ihr fönnt 
nicht Gott jamt dem Mammon dienen, Luf. 
16, 13, da ipotteten die PBharifäer darit 
ber. Sie glaubten wohl, daß dies doc) 
möglich jei; fie waren Mammons Diener 
und bielten ji auch dafür, day fie die 
arößten Gottesdiener jeien. Da jagte der 
Serr ihnen, das es leichter wäre, daz Him 
nel und Erde vergebe, denn da ein Tüittel 
vom Gejeß falle. Ter Serr wollte ihnen 
damit jagen, wie fejt Gott zu jeinem Wort 
itebe, worin es beiht: „Dur follit feine ande- 
ren Götter neben mir haben.“ Er wollte 
ihnen deutlich machen, day Gott nicht zu- 
geben werde, dal mit feinem Geieb Will 
fiir getrieben werde, ımd dab man eines [ö- 
je, und anderes verbinde, als wenn ein 
Mann ich von feinem Weibe icheidet md 
jreiet eine andere umd die Abgeichiedene 
jreiet wieder ein anderer. 

Als der Serr ibmen mın gejagt batte, 
wie jeit Gottes GSejeg fer, und ihnen jomit 
die Nichtigfeit feiner Worte: „Ihr fönnt 
nicht Gott jamt dem Mammon dienen,“ be 
wiejen hatte, wandte er furz feine Rede 
und machte den Phariiäern ihren, eigenen 
Standpunft Far. Er ipreh: „Es war 
aber ein reiher Mann, der fleidete fich mit 
PBurpur und föltlicher Yeimwand und lebte 
alle Tage berrlih und in Freuden.“ Luk. 
16, 19. Wer da will, Teie jet Lu. 18, 10 

12 und betradite den reichen Mann, wie 
er ich jelbit gefällt in jeinem Burpur umd 
föltlibem Yeinmmwandfleide Denn bier bat 
uns der Serr Sceius ein Flares Bild des 
reichen Mannes gegeben nämlich das der 
Sefte der Bharifüer. ber bier wird uns 
auch Flar, wer mit dem armen Yazarıs 
gemeint it. Die Sefte der Bharilaer it 
der reihe Main, die Zöllner und Simder 
jind der arme Yazarıs voller Simden 
und Schwären. Der Arme begehrte jid) 
zu Jättigen von den Brofamen, die von des 
Neichen Tiiche fielen. Die Bhbariiäer wa 
ren die Yehrer des Volfs. Site hätten jid) 
der Zöllner und Zinder die jozujagen vor 
ihrer Tür lagen, annehmen jollen. Sie 
fiimmerten ich aber nicht um fie. Der ar 
me Mann wurde vor des Neichen Tür nicht 
aejättigt; doch Famen die Sumde umd ledkten 
jeine Schwären. Wrielter und Yevit gin- 
gen vorüber; fie gehörten wohl zur Sekte 
der Bhariiier. Was qing ihnen der Mann 
an? Mber der Heide, einer don denen, die 
jie für Sunde bielten, tat, was er fonn 
te. 

Es begab ji aber day der Arme itarb, 
und ward getragen von den Engeln in Ab 
rabams Schoß. „Mlio auch ihr, haltet euch 


dafür, dal; ihr der Siinde geitorben jeid und 
febet Gott in Ehrifto Nelu, umferm Herrn.“ 
Nöm. 6, 11. Der Glaube war wohl der er 
jte Engel, der den armen Yazarıs bob, 
Liebe und Hoffnung fahten bei umd tru- 
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gen ihn in den Cnadenitand, in Abrabams 
Scho5. Da wurde er getröltet. 

Der Reiche aber ltarb auch und ward be- 
graben. Er ging in jeinem toten Seften- 
weien umter, ÖGnadenmittel erlangte er 
auch nicht. Da bat der Reiche für jeine Brit 
der. Wer waren jeine Yrüder? XLajien 
wir Baulus ein paar Worte jagen und wir 
werden es bald willen. Paulus jagt von 
jib, er jei ein Pbariiäer geiwejen, „wel- 
des ijt die jtrengite Sefte unjers Gottes- 
dienstes.“ Ap. Geih. 26, 5. Die Worte 
„rengite Sefte“ jagen, daß es nod) nıch- 
rere Sceften aab, und dies waren die Prü- 
der des reihen Vhnnes. Aber auch zu 
dieten Seften befannte fih Gott nicht. Die 
finf Brüder befanden ich noch in „jeines 
Vaters Same,“ was wohl jagen will, da}; 
fie noch nicht jo weit entwicelt waren wie 
ihr ältejter Bruder. Nah Pauli Worten 
waren diefe Seften nicht jo ftrenge. Mit 
dem einen Bruder des reichen Mannes fam 
Seins einmal in Widerfpruch wegen der 
Auferftehung der Toten. Mutth. 22, 23 
28. Alfo waren es jehs Seften: Der rei- 
he Mann, der die Whariiaer repräsentiert, 
und feine fünf Brüder. —Eingeiandt. 


Eine indiide Strahenprediat. 


Dr. Warned teilt in feiner „Nllegemei 
nen Millionszeitichrift“ eine Strakenpre- 


digt mit, wie jie auf manigqfahe Weife in 
Ssndien gehalten werden. 


„Es gibt,“ beainnt der Miliorar, „ver- 
ichiedene Unterichiede ziwiichen euch und 
mir, Wir untericheiden uns in Farbe, Na 
tionalität, Neligion ufw. Mber wir find 
in vielen Stücen einander qleih. Wir ba- 
ben beide. Leib ımd Scele, wir jind alle 
Menichen. Wir find ganz  äbnlichen 
Schwadhheiten unterworien. Gefeßt, em 
Hindu, Mohammedaner ımd ein Ehriit ha- 
ben das Fieber, gibt der Arzt dieien dreien 
verijchiedene Armeien? Nein, er gibt ib 
nen ohne Niückicht auf ihre Religion die 
aleihe Medizin. Nım, wir find aber alle 
franf an dem 1lebel der Siinde und es 
gibt fein Glirk fiir uns, wenn wir von die 
fen Webel nicht frei werden. Denft euch, 
wenn einer von euch Sindus tauiend Ru- 
pies ichuldia wäre, und jein Gläubiger 
dränat auf Bezahlung und droht mit dem 
Schuldturme, md dann fame ein armer 
Landsmann und faate: „Sei rubig, ich will 
deine Schuld bezahlen,“ mwürdejt du 
da nicht antworten: „Du? Meine Schuld 
bezablen? Du bait ielber feinen Piennig 
und biit obendrein itarf verfchuldet.” Oder 
denfe dir, du wärlt in eine tiefe Grube 
aefallen, und jäheit feit im Schlamm, und 
dein Genofie an deiner Seite würde jagen: 
„Zorae nichts, ich ziehe dich heraus,“ 
würdet du nicht erwidern: fannit 
dit Nas? hiit io jrhel als ih 
jelbit, ziehe dich erit felhit heraus, md 
dann siehe zu, wie du mir bilfit.” Nıum 
feht, mir alle jtehen in einer aroten Schuld 
bor oft, umd brauchen einen, der nicht 
jelbit drin fterft md uns herauszieht. Mit 
andern Worten: „Wir find alle Siinder 


„Wie 


Pr 
zı1 


Nren 


und bramchen alle einen findlojen Seiland. 
Die Göt- 


Mo wollen wir ihn finden? 
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ter begeben jelbit aroie Rerbredhen, fie 
fönnen uns alle nicht von der Sünde frei 
maden; Mohammed befennt im Koran 
ausdrücdlich jelbit, daß er cin Simder it. 
Wo finden wir einen Siündlojen ? Run, 
jet lakt ums von Chrilto reden, von jei- 
nem Veben und Gbarafter, jeiner Lehre, 
feinem Tode, feiner Auferitehung, jeiner 
Simmelfabrt, das ilt der Heiland, den wir 
brauchen.“ 

Aber jekt erhebt ji) jemand aus der 
Reriammlung und jagt: „Berr, du behaup- 
teit, dal Nefus jiindlos ift, und da er doc) 
Itarb. Wie reimt ji das?“ „Deine Fra 
ge formmmt mir jehr zu ftatten, antwortete 
der Miflionar, „lie ift der weitere Tert für 
meine Predigt. Chriltus itarb nicht um 
feiner eigenen Sünden willen, fondern weil 
er als das Yamm Gottes die Siinden der 
Welt trug. Er jtarb für uns...“ Da 
unterbricht den Nedner wieder ein anderer 
Zuhörer: „Wie ijt die Siinde in die Welt 
gefommen ?“ 

„sreund, laß dieie Frage, fie iit von 
feiner praftiichen Bedeutung.“ 

„sch höre dich nicht weiter, wenn du mir 
nicht vorher meine Frage beantworteit.“ 

„Es war ein Mann jebr frank und der 
Doktor fam zu ihm und fprad: „sreund, 
du bilt gefährlich franf; es gibt nur ein 
Seilmittel, das mut du einnehinen, jonit 
bit duverloren. Aber der Kranfe jpricht: 
Mein, Doftor, wie wurde ich franf? Xai; 
dich nicht fiimmern, jfagte der Arzt, jett biit 
Du Franf, wine Die Aranei md werde ge- 
md. Mein Doftor, wiederholte der Ntran- 
fe, wenn du mir nicht jagit, wie ich Frant 
awerden bin, do nchme ich deine Miedizin 
nicht. Wie würdet du eincı folchen Kran 
fon nennen? —Zcht, geradeio macht's bier 
unfer Areumd: er will willen, wie die Sit- 
de in die Wirlt acfommen ilt. Yah das 
die Zimde Wt da. Die Frage, um die cS 
lich handelt, it Me: Wie Schaffen wir die 
Siinde heraus aus der Welt? Ich bin 
deshalb zu euch geforrnmen, euch zu jagen, 
das wir einen grosjen Erlöier von der Zün- 
de haben.“ 

Ta Steht cin anderer auf und jagt: „MI 
les aut, vortreiilit, was du. fagit, Serr. 
Cure Neliaion it ausgezeichnet fir 
euch; aber fir uns Mt die andere ebenio 
aut. Seder wird jelig durd jeine eigene 
Religion. Es gibt viele Strahen in eimr 
Stadt, und dur fannit geben wo du willit. 
So führen auch viele Wege zum Simmel, 
und einer it jo qut wie der andere.“ 

„sn einem Dorfe lag alles franf an Fie- 
ber. Es fanen jeds Doftoren und jeder 
hatte eine beiondere Mrznei umd jeder faq 
te au jeinen Batienten, Da die andern nicht 
belien fünnten. D, antworteten die Leute, 
darıım jorgen ir ms micht; wir balten 
uns an den Arzt, den unjer Vater batte, 
umd der wird uns fiher geiund machen. 
Sandeln dieie Leute auch weile?“ 

‚Nein,“ antirortete der Haufe. 

„Aber jie handeln gerade jo wie unier 
ssreund bier. Die verfchiedenen Religionen 
der Erde find wider einander. Die eine 
Religion behauptet, es it nur ein Gott, die 
andere, e3 jind mehrere Götter; die eine, 
dab wir felig werden durch den Glauben, 
die andere, durch uniere religiöfen Verrich- 
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jort. 


und jo 
nicht alle wahr jein. Es iit eine Sonne umd 
ein Mond, aber and; nur eine wahre Ne- 
ligion.“ 


Sie fünnen dod) 


tungen, 


„ber wie jollen wir erfennen, welcde 
wahre 1?“ 

„Es famen in cin Tori zivei Doktoren. 

Alle, welde die Arznei des einen nahmen, 

ttarben, md Die, weide die des andern 


nahmen, wurden gefumd. Wie erfennt ihr 


die 


num welches der rechte Doftor it?“ 
„zer war cs, der die Xeute achımd 


“ 


machte. 

Serade jo erfenrt man die wahre Reli- 
gion darauı, ta; Tie die Zrute jelia mad. 
Sshr Sindus und Mobammedoner ieid en- 
rer Religion von Kind auf gefolgt, aber 
ihr wißt, da; die Ziindenlaft nod to Ichwer 
auf euch rubt wie je. Wenn ihr einen Dot 
tor babt, der euch 20 oder 50 Sabre be- 
bandelt, und cs wird nicht bejler mit euch, 
jucht ihr dann nicht einen andern? Das 
Chriitentum bat Millionen gq’rettet. Iau- 
fende von Trumfenbolde bat es mäßig, den 


Unfeufchen Ferich aemadt, md bat den 
Ziimdern Frieden gegeben.“ 
„Serr,“ mimmt jet ein anderer das 


Mort, und man Sieht's ibm an, wie er 
fih über die Verlegenbeit freut, in die er 
den Millionar ijekt, „Tagteit dur nicht, die 
wahre Neliaion iverde cerfannt an ihren 
Rirfungen?“ 

„Ssamwohl.“ 

„Und da das Chriltentum jich dadurd als 
die wahre Neligion beiweiit, daß es die 
Wenichen von der Ziinde befreit?“ 

„Allerdings.“ 

„Num, ich fenne Ehrilten, die Trunfen- 
bolde find, und alle nur möglichen Schled) 
tiafeiten begeben.“ 

In einem Dorfe waren zwei Mranfe. 

Der qute Toftor gab beiden Arznei, und 
jie danften ihm und veripracden, fie einzu- 
nehmen. Aber als der Arzt fort war, hielt 
mir der eine jein Wort. Der andere jchüt 
tete die Medizin wea. Wer es des Doftors 
Schuld, dar er itarb?“ 

„Nein, feine eigene.“ 

„Nun febt, jo acht es vielen Ehritien, 
die nicht von ihren Siinden frei geworden 
jird, weil jie die Arznei Ehrifti nicht wirf 
lihb genommen baben.“ 


Dereinigte Stanten 


Galifornia. 


Gscondido, Galif., den 20. Oftober 
1911. Lieber Editor und werte Yejer -der 
Rımdihan! Will euch furz mitt.ilen, wie 
cs bier gebt. 

AMr erbielten heute eine ichreefliche Nad)- 
richt: Meter Nacıtigalls ihre Tochter im 
Alter von ungefähr zwölf Sabren joll den 
16. Oktober verbrannt iein. Sie bot wol 
fen im Dien Feuer anmadyen, wozu fie Be- 
troleum gebravhte. Dadurch geihahb das 
Unglüd, und ihr Vater, der jie retten woll- 
te ilt auch ziemlich verbrannt, lieat acgen 
wärtia bedenflih franf. Der Serr wolle 
fie tröften in ihrer Zage! Es wird vielleicht 
jemand genauer berichten, wie jic) alles zu 
getragen bat. 


Sonntag trug Fich bier auch ein Lnglücd 
u: Die alten Kpute Mojes Williams 
iuhren nämlidy mit einem jungen Pferde 
aus. Ilnterweas wurde das Pferd durd) 
irgend etwas erichredt, es wurde jcheu und 
warf fie beide aus dem Buggy; Tie wurden 
siemlich verlegt, und es tt wenig Hoffnung 
fiir den alten Mann. Es beikt in Gottes 
Wort: „Vedenfe, Menjch, dab dur Iterben 
mubt, und dab dein Yeben ein Ende bat 
und du davon must.“ Dann jteigt Die 
Frage auf: Saft du dein Haus beitellt in 
deinen geiunden Tagen? Wie oft jieht 
man, dal ein mancher es jih bier auf Er- 
den fo beimiich einrichtet und vergibt die 
Heimat droben. Yieber Yeier der Nund 
ihau! Ya*t ums, jolange wir nod bier 
auf diefer Erde find, ıms das Heim dro- 
ben jichern, day wenn der Nuf an uns er- 
gebt, wir dann bereit find, und mit Freu 
den dort einziehen fünnen. Dazu wolle 
der Serr ums viel Gnade fchenfen! 

Br, Abr. Sichellenberg trat den 16. Ofto- 
ber eine Neiie nach Vafersfield und Noie- 


dale an, um den Gejchwiltern dort das 
Gvanaelium zu predigen. 
Das Metter it bier nocdy immer Tebr 


ichön, was ms auch jehr paht beim Einfab 
ren der Nofinen vom Felde und zum Ber 
paden und VBerfaufen derielben. E3 wer- 
den auch noch ziemlich viel griime Trauben 
aepfliicht und verfauit.  SJitronenpfliicen 
sit jekt die Sauptbeihäftigung in den Gar 
ten. Die Zitronenbäume jind auch Ichwer 
nit Aruicht beladen. Wir haben dies Nabr 
von allem cine gute Ernte befommen. Dem 
Serrn jet Danf fiir jeinen Segen! 

Sch gehe jeßt noch zu memenm Bruder 
oter Benner, Margenau, Nubland. 
der, halt dur meinen rief und das a 
milienbild erbalten, das ich eimiae Zeit zu 
ri an dich geichieft babe? Bitte mir Nad)- 
richt zu ichieken ! ‚ 

Mit Gruß verbleibe ich euer geringer 
Mitpilger nach ‘ion. 


Vru- 


3.6. Benner. 


GCaitPaferstield, Calit., 
Dftober 1911. 

Werter Editor ımd Xefer! 

Da wir umgezogen Find, qibt es wieder 
Ydrebmwechjel. Bitte daber umfere Rund 
ichon Statt nach Noiedale nach obige Ndreiie 
sit Ichiefen. (Wird gemacht iverden. Ebd.) 

Wir baben in den leßten acht Monaten 
jchwere Zeit aebabt, doch fett icheint es ja, 
Sott jei vielmal Dank, alles bejier zu wer 
den. Ich batte wohl ichon mehrere Sabre 
an Plinddarmentzindung gelitten, aber 
jeit legten Februar wurde es jo Ichlimm, 
dab ich Faıım mehr joweit fan, dar ich das 
Bett verlalien fonnte. Much mit dem Ej- 
jen mmihte ich mich Sehr im Acht nehmen. 
ch babe oft taac-, ja wochenlana nur von 
Suppe aelebt. Ich firrchtete die Operation, 
aber auch bei der Operation find wir in 
Fhttes Sand. Ach babe Schwere Nämpfe 
durdacmadt; ich wollte lieber jterben als 
oberiert werden, aber die Schmerzen waren 
oft jo aroh, und dasıı muhte ich meinen 
lieben Mann und die Kinder in iteter Sor 
ae meinetwegen jehen, was mir über alles 
ihwer war. Dit aimaen fie mit Tränen 
zu Tifch, und jagten: „Wir jollen eflen, und 
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Mama darf nicht.“ Das wurde mir doc 
zu schwer. Ich babe in diejer Zeit viel mit 
Sott gerungen. Sch glaubte immer, der 
Herr werde mich gefund machen ohne Mej- 
er, aber jeine Wege find oft anders als um- 
jere Witniche, umd wir jollen folgen, aud) 
wenn es durch eine Operation gebt. Nad) 
fiinf Monate jchwerem Xeiden gab der Herr 
mir Mut und sreudigfeit, cs zu wagen, 
und ihm allein jei Yob und Danf dafür; 
die Operation bat mir geholfen. Ich bin 
jeßt gejund und fann alles ejlen, obichon 
ich micht jo jtarf bin, wie ich es mir win 
che, Jo Fann ich ichon mithelfen in der Fa- 
milie, 

sch fühle es als eine Aufgabe, darüber 
zur Ichreiben, da ich weiß, daß es meines- 
gleichen noch viele gibt, die da jagen: „Vie 
ber iterben als operieren lalien.“ Mber 
ich denke und babe es erjahren, day ivir, 
wenn wir jtille halten und nachdenfen, fin- 
den, da5 der beite Weg it: Herr, dein Wil- 
le geichebe. Das Wohl unjerer FSarnilie 
licgt uns doch jo nahe am Herzen, daß wir 
ihon aus dieiem Grunde jagen jollten: 
„Bert, jo wie du willit!“ wieviel mehr nod), 
da es fein beiliger Wille tt, dal wir ums 
aanz feiner Führung anvertrauen. 

Aıch mein lieber Mann mubte neulich 
19 Tage im Hospital zubringen. Er batte 
ein Krebsgeichwür, welches der Arzt mit 
dem Meiler entiernte. WBorigen Sonntag 
durften wir ihn beimbolen. DO, welche Freu 
de! Much bier war der Herr uns fübhlbar 
nabe. Er fühlt fi wohl noch jchwadı, 
aber er qlaubt, dal er jegt geheilt ilt. Gott 
möchte es geben! Das it mein Gebet. 

Nir wurden im Hospital beide jehr aut 
behandelt und ich babe jeßt nicht mebr fol- 
che Abneigung gegen dieie Anjtalten. Wenn 
umiere Xieben auch alles tun, was lie fün- 
nen, uniere Schmerzen zu lindern, jo fün 
nen fie es doch nicht jo machen wie dieje 
Schweitern, da man cs ja nicht gelernt bat. 
Diefje Schweitern willen immer Nat, die 
Schmerzen zu lindern. Ich werde die lie- 
bevolle Behandlung, die wir beide da erfab- 
ren baben, nicht jo bald vergeiien. 

Will noch berichten, day Br. Nort wieder 
von Dflaboma zuriick tt, und jo wie ums 
erzablt wurde, bat er eimen Teil jeines 
Yandes, welces er durch 9. 3. Martens 
verloren batte, wieder zuriickerbalten. Arch 
joflen etliche vom genannten Staate bier 
jein, um Yand zu faufen md ich bier anzu 
ttedeln. Es freut ums immer, wenn mebr 
Dentihe berfommen. 

Mit Srum, 


Mariafreitag. 


Nivera, Cal. 16. Dftober 1911. 
Es ijt ja erfreulich, wenn man Gutes be- 
richten fanı, es macdıt das Gemüt fröblid) 
und gibt einen Troit für den VBetrübten. 
Nie ungern ober berichtet man das Gegen- 
teil. Dies fällt mir aber beute zu, denn 
ein jchwerer Unglüdstall bat jich heute bier 
sugetragen, worunter jpeziell die Geichwi 
iter Peter Nachtigall, Escondido, Calif., 
u leiden haben 

Den 24. September fuhren Gejchwiiter 
Nachtigall und wir ab nad) Rivera zur 
NWallmußernte. Inter jchweren Berbält- 
niffen erreichten wir das Arbeitsfeld, wo 
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es ms allen ehr gut ging. Beute vor- 
mittag balf der Schweiter Nadhtigall ihre 
Tot reElifabeth beim Bereiten des Mit 
tagsınables. nd dabei nahm die elijäh- 
rige Eliiabetd die Betroleumstlaiche md 
ao davon auf die Slut. Kin Buff und 
das arme Kind jtand in Slammen. In jei- 
ner Angit lief es dem Water entgegen, der 
denn auch alles aniekte, jein Kind zu ret 
ten. Aber welch ein Nefultat? Tas Kind 
war bis auf einige wenige Stellen ver 
brannt. Das Geficht, der Hals, die Ob- 
ren md der ganze Körper, mit Nusnabme 
der Bruft waren bis aufs Flericd abgeichält. 
So lag das Kind, wenn auc) jchon in Lein 
wand eingeawvicelt, da, als ich hinfam. Aber 
auch der Bater bat furchtbar gelitten, indem 
ibm die Hände md Siniee Itarf verbrannt 
jind. Gin Viertel nach 4 llhr wurden sie 
nach dem Yos Angeles County-Sospital ac- 
bradbt. Doc ebe fie noch die Eityarenze 
erreicht hatten, war das fleine Mägdlein 
eine Yeiche. 

So raich tritt der Tod den Menichen an 
umd eyriit it ihm micht gegeben. Wie gut 
iit es da, daranf zu achten, was das Wort 
Gottes uns jagt: „Vedenfe, dal du jterben 
mußt, auf dab du Flug wirft.“ 

Der Vater im Simmel tröfte dieie Sami 
lie. 

D.S.Epp, Eorr. 


RNeedlev, Galif., 
Werte Rıumdichau! 

Sch will heute 'mal wieder etwas für die 
Rundichan ichreiben. Ich wei zwar nicht 
jehr viel Neues, aber doch etwas. 

Der Sommer it vergangen umd der 
Serbit iit gefommen; aber an den Bänmen 
it es bier noch nicht fehr bemerfbar. Au- 
ber den Btiriihbaumen prangt noch alles 
fait in jommerlicher Arifhe im beiten 
Srim. Der Negen tt noch nicht da. Es 
it immer ganz einerlei Wetter: beil, Elar 
und winditill. Da das Mailer wieder in 
den Stanälen lauft, wird auch wieder be- 
wällert. Die Nofinen find jomehr fertig 
zum VBerjand, md find auch ichon viele ver 
fauft. ES happerte der Handel mit der einen 
Sorte eiwas, aber mm wird jchon wieder 
alles gefauft. Die Breife iind gegen vori- 
ges Jahr jehr aut, und jo haben die Gärt- 
ner aute Einnabnten. Der Landbhandel 
gebt auch recht flott. Auch wird getauscht, 
gerade jo wie es jich eben tum lässt. 

Es jind in legter ;Jeit auch viele Beincher 
aus dem Diten gefommen. Bon dieien ba 
ben mebrere ihon aefauft, während andere 
jih etwas renten, um die Verbältniiie des 
Yandes auch aut fennen zu lernen, weldes 
auch ein sehr guter Wien it, obzwar bier 
jchon viele Beweije find, welche von der 
sruchtbarfeit des Yandes Zeugnis geben, 
fo iebadet cs doch micht, erit alles aut zu 
prüfen. 

Da vom 15. September bis zum 15. 
Dftober billige Yabrt war, jo famen recht 
viele ber, um dody einmal California zu ie- 
ben. Wir hatten von Nebrasfa uniere ge- 
weienen Nacıbarn Nobann NV. Thieiens und 
Peter Buller zu Galte, die es jich bier aut 
bejeben baben, und denen es bier aud) 
jchr aut gefallen bat. So wie ich gehört 


den 26. Oftober 11. 


babe, dann aeben fie damit um, fich bier 
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auch einen Garten zu faufen. Sie wollten 
von bier nad os Angeles und dann die 
ion Monat noch heimfabren. Cs lat jid) 
vielleiht bald davon hören, was jie tum 
werden. 

Much Sind bier Sildebrands von Korm, 
Dflaboma. Die baben bier Kinder und in 
Escondido wohnen auch zwei ihrer Sob- 
ne. Sie haben fih bier in Needley vorerit 
ein Haus gerentet. Es it einmal jo, die 
Eltern mögen gern mit ihren Kindern zu- 
jammen sein, wenn es möglich it. nd 
möglich it viel, da eine Netie in dieier Zeit 
auch jehr chnell zu machen it, jo werden 
auch viele Veriuche des Zufammenziebens 
gemacht; die verichiedenen Anfiedlungen 
bieten Gelegenbeit dazu. 

sc war geitern bei Johann Zudermans 
anf Weich. » Die Schieeiter erzäblte vie 
lcs von ihrer jechswöchentlichen Bejuchs- 
reife in Nanlas und winjchte, ich möchte et- 
was davon in der Numdichau erwähnen. 
Sie bat ja viele Vefuche in der Zeit ae 
nacht und danft nochmals für die aute Mırf- 
nabme und Beförderung. Es bat ihr die 
Meile jebr wohl getan. Sie bat viele 
sreunde und Bekannte bejucht, welches ibr 
lange im Mndenfen bleiben wird. Mich 
wirnicht fie, dal; einer und der andere der 
rende es ebenfo machen md fie bier in 
Galitornia beiuchen möchte. Zudermans 
haben dies Nabr viel Objt befommten, viel 
mebr als jie erwartet hatten. 

serner hatten 2. Zudermans das Glik, 
dab ihre Kinder Peter Wicben von Ofla- 
boma auch bergefommen find. Zie haben 
ihre Kinder mn alle bei fihb. Zudermans 
und MWieben, baben jich jeder 20 Meres 
Yand gaefauft, vier Meilen nördlich von 
bier, wo fie binzieben wollen Zuderman 
will feine antbebaute 10 Meres aroie Farın 
verfaufen. Br. Suderman bat viel Gliic 
mit Bienen. Gr verfauft viel Honig. Es 
werden bier viel Kitrbilie gepflanzt, die jett 
su vier Dollars die Tomme verfauft wer 
den. Das gibt auch eine qute Einnahme 
Die Waflermelonen waren wohl nicht aan; 
jo qut geraten wie voriges Nahr; waren 
aber doc noch aanz qut. Anfangs waren 
aud) noch ganz qut zu verfaufen, aber jekt 
werden lie zu Schweinefutter verbraudht 

Ssett jind bier Beiucher von DOflaboma. 
Es find zwei Köhnen und ein Wedel. aber 
es war mir doch wichtig, als ich hörte, da’ 
es der geiveiene Editor vom „Weiten“ war, 
der einst im Erdbütten-Yand wohnte. Nım 
mur jo zu! Needlen it icbon ziemlich vor 
gejchritten. Man it jet bier im Begrift, 
eine deutiche Schule zu organificren, Yeb 
rer Wilbelm Nenield wird in derielben 
Vehrer fein. Neufeld baben jich bier in 
Ncedley eine ihöne Karım von 15 Meres 
aefauft. Das Pedürfnis des deutichen IUn- 
terrichts für die Nugend war bier fhon lan 
ae vorbanden. Möchte uns doch die dent 
iche Sprache immmerbin wichtig bleiben!. 


% ” » a. , . 
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von Ritefenau, mo jem Roter eın Schmied 
war. Er iit auch aanz alt und ich Fannt 
ihn nicht. Mit dem Sebör acht es ibm 
uch jo wie mir: das it bereit? Schwah 


Sie fuhren arttern wieder heim Reiten 
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Gruß an euch. ch war frob, dal ich mod) 
gerade zum Abichied binfanı. 

Der liebe Bruder Korn. Neufeld it recht 
iehr Franf. Er bat jeine Kinder gerufen, 
noch cinmal beimzufommen. Da traf ic) 
auch die Witwe Corn. Nanziche, Neufelds 
Todter, Oflaboma. Mit Nanzens waren 
wir in Mebrasfa jehr viel zulammen ge- 
fommen, jo war es mir recht wichtig, ie 
bier zu treffen. Auch war da die Frau 
Corn. Neufeld, Senderion, Nebrasfa. Sa, 
ja, lieber Bruder David Hübert! Ich ba 
be mit deiner Tochter gejprochen, Iprich du 
auch einmal mit mir. Dur biit mir nod 
einen Brief jchuldig. 

Seinrih Neimers, Mineola, find bier ır. 
balten Umichau, ob fie bier etwas Ballen- 
des finden. Es find bier nody mehr Beln- 
er, weldes cin Beweis it, dal Needley 
ichbon etwas Anziebendes bat. 

Wit Job. Bartich, der in Aresno im 
Soipital it, beilert es fich langlamı, md es 
iit Musficht, da er doch noch geiund wer 
den fann. 

Heute baben wir nad langer Winditille 
etwas Nordwind md Dunfel, Es bat fait 
die Ansicht, als ob es regnen wird 

Rod einen Gruß an meinen Bruder 
DB, Kalt, Tigerweide. Yieber Bruder! Ich 
erwarte einen Brief von dir! Bitte, jehrei 
be mir doch, wie es euch gebt! Ach bin 
jonit geiund; aber mein Geboör tt jchwad), 
umd das Alter macht jich auch recht be 
merfbar. 

Sch will denn Fir beute Ichliegen, md 
bitte, wer Yuit bat, Schreibe 'mir einen 
Yrief, den ich in meiner Eimiamfeit gerne 
(eie und auch beantworte. Grus an Editor 
und Yeier von 

Netter fait 


Nanjas. 


Menno, ans, den 28. Oftober 11. 
Werter Editor und Yejer! 

Weil die Berichte meiltens mit Wimichen 
angefangen werden, jo will ich auch damtit 
anfangen, und euch allen joviel Schnee 
wimnichen, als wir legte Nadit und beute 
befommen baben. Cs ilt nicht gerade vo 
ihlimm wie der Chochole (Nleinrusie) 
in jeinen Nusdritdken machte, wenn er lag- 
te: „Znjie do pojalla!” Das meint: Schnee 
bis zum Gürtel; es iit aber jo viel, dal os 
acht auf Schlitten zu fahren. Gr bildet io- 
nit eine ichöne, feuchte Dede, bätte bald 
aclagt: für den Weisen. Wir babın aber 
leider noch feinen geist. Wir ivarten mod 
anf Keuctiafeitt. Mande Leute jaen ja 
noch im November. Wa, die Zeit wird Ich 
ren; fann nodı micht Tagen, was wır tim 
werden. 

Es it noch alles beim Alten, auser dal; 
unjer Boitineiiter Beter 8. Diet vor zwei 
Wocen bat jeine liebe Arau begraben mit 
ien. Er it jest aauz alle, denn feine 
Rinder find alle aroh md von zubanie wea 
und auf ihren viaenen Wirticholiten ‚ran 
Zuf war ion jahrelana lerdend, fFonnt 
aber die meiite Zeit cut fen und das Giien 
suberciten Köshih wurde Tie 
franf, fodah ic das Pett anifnichen nmı- 
te, welches fie ouch micht mehr verlaflen fol! 
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dat; fie wohl nicht mehr auffommen wir 
de, und war aanz bereit und willig, die- 
je arme Erdenbeimat zu verlalien. Fremd 
Dirk Firblt Jich jebr allein, doch wei er, wo 
jeine liebe Frau bingegangen tt. 

Sbre Kinder von Mr PBberfon Co., wa 
ren auch zum Begräbnis aefommten, jo auch 
rau N 

Möchte noch bitten, wenn jemand ciwas 
von Broßfi, Nojenbof weib, mal etwas bö- 
ven zu laffen. Es bat uns jehr gefreut, 
als Areund Wiens, ich denfe von Dakota 
aus, "mal willen lie von einem Schwager 
srieien. Bitte mebr jowas von dort bö 
ren zu lallen! md wenn jemand jollte et 
was von meinen Brüdern willen, es jind 
Nernelius und Aron Sanzen, dor tt ganz 
befonders gebeten, davon zu berichten. Aren 
war einmal auf dem Küritenlande bei Ser 
aejewfa. Bitte, wenn jemand in ihrer NO 
be wohnt, möchte er ibnen jagen, dal wir 
gerne möchten von ibnen Nachricht baben. 
Sch möchte auch gern, dal; einmal jemand 
unjern alten Bater Dietrich Gohen im MI 
tenbeim bei der Großichäferei bejuchte, 
ibn von ums zu arüßen. Wir winfchen ibm 
Sottes reichen Segen und ein jeliges En- 
de. Mielleicht ıit Onfel David Schellenberg 
jo gut, und befucht ibn einmal! Wir fub 
ren ja 'mal bier in Amerifa mit Martens 
jeinem WBiergeipann zufammen nad New 
ton; bitte! Wir baben ja dort noch mehr 
sreunde, bitte, laht von euch bören! 

ir find jebt in umferer Samilie alle 
eejund; in der Nachbarichaft aibts Franfe 
tinder: man jpricht von Malern und Hu 
ten. Wer bier Freumde bat, der tut aut, 
jie einmal zu beiuchen. 

Guter 

Seinridb Sanzem. 

Durbam, Nans., den 22. DOftober 
1911. Wie ich voriges Mal berichtete, dat; 
(herb. TDirfien, Greensburg, Sans., und 
red Sanzen, Galva, Rans. bier eriwartet 
witrden, jo fanten fie denn auch demaemäl; 
Mittwoch bier an. Sie wollen dieie Woche 
jbon wieder hbeinmvärts geben. 

Seitern famen Heinrich Unrubs von Yo- 
ne Tree bier nadı Dav. E. Umubs zu Ve 
juch. Beute waren fie in unjerer Berjamm 
lung. Much Diener B. WM. Unrub, Galva 
lamt Frau waren unter uns. Er batte zum 
Tert Röm. 8, 16. Er bob bervor, die zivei- 
erlei Sefinmung, wovon Baulıs an die Nö 
mer schreibt, nämlich die Seiinmung des 
esleifches und des Seiltes. Bitte, Nöm, 8, 
I, wo cs heit: „Zo it min michts Wer 
dammliches an denen, die in Ehriito Seit 
find, die nicht nach dem leifh wandeln, 
jondern nad) dem Seit“, recht zu beberzi 
gen, 

esür den Weizen bezablen fie in Durbam 
ihon 81.00 per Pu. Tas neue Corn iit 
jeit ich meine legte Korresp. ichrieb, Ichon 
» Gent böber geitiegen:; es Foftet jet Schon 
G0 Bent per ®ı 

Dente murde im imtierer Rerfammtluna 
eine Mollefte archoben Ihn 
Tre Kollefte eraab $29.15 
er Scrligen Schrift das von dem Serru 
acaebene Gebot in Mattb. 5, 12, dai; wir 
den aeben jollen, der tms bittet, und ums 
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Der Urfprung der Gemeinjchaft der Schweizer Brüder und 
die Geicdhichte der eriten Brüder in Zürid. ’ 
(Nadhıtrag). 
Die Niederlage der tänferfreundlichen Partei in Zürid. 

In Zürich hatte ich jeit Anfang 1525 eine Partei gebildet, 
welche die Umduldfamfeit der Obrigkeit gegen die Täufer mih* 
billigte. Dem Einfluß dieier ftarfen Partei ijt es zuzuichreiben, 
dal; die harten Veichlüfie zur Ausrottung des Täufertums nicht 
zur Musführung famen. Zwingli befcyuldigte fie der Beitrebung 
der Wiedereinführung des Ntatholizismus. Daran wird jo viel 
richtig jein, dal fie den Natholifen, jowohl als den Täufern das 
Necht der Ausübung des Gottesdienites eingeräumt jehen woll- 
ten. Das Haupt dieier Partei war einer der angejehenjten NRats- 
herren Safob Grebel, der Vater Konrads und Schwie- 
gervater Joahim VBadians, „ein vornehmer Mann und bei uns 
von böchitem Anjehen,“ wie Zwingli von ihm jchreibt. 

Am 11. Oktober 1525 idhrieb Zwinglian Joadhim 
Badian: „Gott gebe, dab jeinem Wort fein Hindernis er- 
wachie, denn gewilie Shwiegerväter find der Art, dab 
ich nicht nur feine Hoffnung auf fie jeßen, jondern ihnen auch 
fein Vertrauen jchenfen möchte.“ Am 7. März 1526 berichtet 
Zwingli an Badian, es fei von dem Nat der Beichlu gefaßt wor- 
den, dab die Täufer in fchwere Sefangenichaft gelegt werden joll- 
ten „bis fie entweder den Geift aufgeben, oder widerrufen.“ 
Es jei auch auf die fernere Hebung der Spättaufe die Todesitra 
fe gejeßt worden. „Dein Schwiegervater,“ fährt Zwingli fort, 
jlebte vergeblid um Gnade.'”*) gDie verwerflide Kühn 
beit diefer Mäner mihfiel mir von Anfang und entrüjtet mic) 
jet. Yieber wäre e8 mir, wenn dem neuerjtandenen Ebrijten- 
tum joldhe Kämpfe erjpart blieben.“ Much diesmal wurde der 
Beichlu des Nats nicht ausgeführt: die gefangenen QTäufer mwur- 
den nach Furzem entlafjen bon Hinrichtung Feine Nede, obgleich 
die Bewegung jich weiter und weiter ausbreitete. 

Swingli war fejit entichlojien, den Kampf mit diejer Bar- 
tei aufzunehmen. Als einen der Gründe warum er jich dazu 
entichloß, erwähnt er ipäter, fie hätten „den Beichlüflen des Rats 
Inamentlih in Saden der Verfolgung der Täufer] entgegen- 
aewirft.“ Nafob Grebel war aber, wie Bullinger bezeugt, „ein 
alter, ehrbarer, weifer und in der Stadt Zürich gar angeichener 
und wohlgeachteter Mann-“'?) Zwingli rüdte endlich mit der 
Anklage, er babe „Benfion“ von fremden DObrigfeiten bezogen, 
gegen ibn vor. Die lange üblich geweienen Benjionen oder Nahr 
aelder hatten ihren Grund in dem jogenannten Reislaufen, dem 
Dienst ichweizeriicher Untertanen in den Seeren fremder Yän- 
der. Um den Rat der verichiedenen Kantone zur fortgejeßten 
Billigung des Neislaufens zu bejitimmen, zablten die ausländi- 
ideen Obrigfeiten, iweldye ichweizeriihe Arieger begehrten, den 
Ratsherren Jabhrgelder. So wurden in den Nabren 1497, 1501, 
1502, 1506 amd 1509 aroße Summen Nabrgelder von den zit 
richer Natsberren durd ausdrüdlichen Beihlus einfach unter fich 
verteilt. An 11. Nanuar 1522 aber verbot der Rat ein für alle 
mal alle fremden Striegsdienite. Zu der Zeit, ald Nafob Grebel 
der Annabme von Sabrgeldern beichuldigt wurde, jtand die To 
desitrafe darauf. Aber diejes Vergebens jollte ®rebel jich im 
Sabre 1517 oder 1521 jchuldig gemacht haben, zu einer Zeit, 
wo die Annahme joldher Gelder wohl in der Theorie mihbilliat 
aber in der Praris bei der Mehrheit des Nats im Schwange aing 
und nicht beitraft wurde. Nm Sabre 1522 zu Anfang der 
Reformation war dann Nafob Grebel, wie auch jein Sohn 
Konrad ein PBarteigenojie Zwinglis geworden. Ywingli ichrieb 
am 2. Nuguit 1523 an einen berner Beamten, man ditrfe dem 
(Srebel um jemer Integrität willen volles Vertrauen 
ichenßt. 
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3wingli behauptete alio zuerjt in einer Predigt, es jei 
in Zürich das Gefeg gegen den Empfang von „Benjion“ übertre: 


ten worden. Der Rat ernannte jofort eine Kommijlion zur Er- 
forihung der Sade. Zmwingli wurde aufgefordert, feine Anklage 
zu begründen. Er erflärte, daß er mit reifliher Veberlegung 
die VBeichuldigung vorgebradt babe; es werde auf den Ilmiturz 
der evangelifchen Ordnung in Zürich bingearbeitet, und er werde 
nicht ihweigen, bis die Obrigfeit dem lWebel des „Benfionswejens“ 
in wirfiamer Weije entgegentrete. Die Schuldigen wühten da- 
für zu jorgen, dai fie nicht durch Zeugniffe oder Beweije über- 
führt werden fünnten, jie mühten durch die Folter zum Geitänd- 
nis gebracht werden. Als er aufgefordert wurde, bejtimmte Ber- 
jonen zu nennen, gab er Grebel als den Hauptichuldigen an. Bon 
dejien (bereit3 veritorbenen) Sohn Konrad wollte er erfahren 
haben, da der Vater von fremden Füriten Geld empfangen ba- 
be. Aber ichon die Tatjache, da nicht ermittelt werden fonnte, 
ob das Geld im Sabre 1517 oder 1521 empfangen worden jein 
jollte, zeigt dab feine Beweije vorlagen. Nakfob Grebel beitand 
auf jeiner Unjchuld und hielt jeine Verurteilung für unmöglich. 
Es war befannt, daß er für jeine Söhne Leopold und Konrad 
faijerlihe Stipendien (Studiengelder) empfangen hatte, aber dies 
ward feineswegs für ein Vergeben gehalten. 

Zwingli wußte, nachdem er jener Partei den Fehdehandichuh 
auf joldhe Weile hbingeworfen, war es um feine fiihrende Stellung 
in Bürich geicheben, wenn er aus diefem Kampfe nicht als Sie- 
ger hervorging. „Er betrachtete,“ wie Stähelin bezeugt, „den 
Sieg als eine Erijtenzfrage und jcheute vor feinem Mittel zu- 
rüd, das ihm denjelben zu jihern geeignet war.“ Während des 
Brozehes fuhr er fort, in jeinen Predigten die Notwendigkeit 
jtrengen Vorgebens von Seite des Nats- zu behaupten. Meb- 
rere Tage lang wurden die Stadttore geichlofien gehalten und der 
Durchgang nur denen geitattet, die fich beiondere Erlaubnis da- 
zu eriwirft hatten. 

Der Proze; gegen Jakob Grebel wurde mit größter Eile 
geführt. Er endete mit Grebels Berurteilung. „An dem 30. 
Dftober [1526]* erzählt Bullinger, „ward auf dem Fiichmarft 
Safob Grebel mit dem Schwert geriht ... des er jidh bis 
auf die Stund da er iterben jollt nie ver 
jeben, aucd zum leßten meldet, dal er jolches nit verichuldet. 
Davon ward viel gered’ und vermeint man, jo er nit in Eil ge- 
richt, wär ihm bernady am Leben nichts geicheben.“ Als ob nicht 
aungenicheinlich eben Diele Befürchtung die’ Uriadhe der (gegen 
den damaligen Gebrauch veritogenden) Eile geweien ‚wäre! 
Zwingli jab fich geziwungen, jich vor jeinen Freunden in Bajel und 
Straßburg durd ein beionderes Schreiben zu verantworten. Er 
befennt jich unummunden dazu, al3 Anfläger gegen Grebel auf- 
getreten zu fein umd zu riücdfichtslofem Vorgehen aemahnt zu 
"baben.!?°*) ; 

Durch die Hinrichtung des Natsberrn Grebel ward die 
Rartei Täuferfreunde ihres Sauptes beraubt. Die An 
gehörigen der Bartei wurden eingeihhichtert und zogen ich 
aus dem Kampfe zurüd. Zwingli war der Situation Herr ge 
worden; jett endlich jtand der Ausführung der blutigen Man- 
date des Nats gegen die Täufer nichts mehr im Wege. „Ich alau- 
be, es wird ihnen das Schwert an den Hals geiett,“ ichrieb 
er wenige Wochen ipäter an Defolampad, al Manz und 
Blaurod wieder gefangen gejeßt worden waren. Die Stren- 
ge des Vorgehens des Nats lie; hinfort nichts mehr zu wünjchen 
übrig. Auch die Katholifen mußten jeßt die Hoffnung auf Duld- 
ung aufgeben. Zürich jekte durch Hinrichtung der- Täufer der 
„evangeliihen“ Chriitenbeit das Erempel entjeglicher Slaubens 
tyrannei. 


der 








“ 


= 
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ersablung. 


Sr Strom der Zeit. 
sortiegung. 

Tieie Eimridtung it uns jehr angenehm. 
Sch babe dabei Gelegenbeit, nody mehr Er 
tahrung zu Jammeln und gleichfalls aud) 
meine licben Eltern, wo cs not tut, in iD* 
rer Arbeit zu unterjtügen. Suse gebt es in 
ihrem neuen Dabeim recht qut, fie rübhmıt 
ihren Mann aufs Yebhaitelie und bat an 19 
ver Schwiegermutter eine treue, aufrichtige- 
und erfahrene Freundin gefunden. Wie cs 
mit Marie wird, weil ich noch nicht. Sie 
bat jich auf der Yrärie jchr entwidelt, und 
it eine jehr amiebnliche, birbiche Erichei 
nung geworden. An Bewerbern fehlt es 
ihr nicht, und wir willen nicht, wohin ibr 
Enticheid fallen wird; doch Icheint cs mir, 
dal der Sohn eines unierer Nachbarn alle 
Ausficht bat, ihre Neigung zu gewinnen 
und er jpart auch feine Mühe, diejes er 
wiinichte ‚Ziel zu erreichen. Sch wäre jehr 
frob, wenn wenigitens Marie in der Näbe 
ihrer Mutter bleiben fünnte. Heinrich wird 
mit den Eltern die Jarım bewirtichaften. 
Die Arbeit jagt ibn zu, und Du wirdeit 
Dich wundern, wenn Du den fraftvollen 
sungen mit jeinem wettergebräunten An 
gelichte jeben Fönnteit. „Borläufig,“ er 
tlärt er, „werde er noch nicht heiraten, er 
babe nocy genug Zeit dazu und jolange 
Mutter noch jo rirftig ei, jo jei auch feine 
Rotivendigfeit dazu vorhanden.“ Wir wer 
den ja jeben, ich traue diejen Berjicherun 
gen nicht recht, fann ich doch wohl wahrneh 
men, welch einen Eindrud Anna’s jiingere 
Schweiter Carolina auf jein empfängliches 
Herz macht und er icheint ihr auch nicht 
aleihgiltig zu jeim. 

„Aber Nobannes?“ böre ich euch beide 
fragen, „wie gebt es dem Sobannes, und 
warum iprichit du micht von ibm?“ Mur 


Heduld! „Das Belte fommmt zulept“, jaat 
man. Sobannes tt nicht mehr bier. Zeit 
anfangs September befimdet er jich auf dem 


x 


Ntollege in R., um fich auf das Brediataınt 
vorzubereiten Zdon in einem früberen 
Briefe babe ich euch von diefer Sache etwas 
mitgeteilt. Nac reitlihder Weberleaintg, 
md anbaltındem Gebet fam  ım- 
ier Sobannes zu der leberzeugung 
dab es feine PBilicht fer, den Menichenfin- 
dern den mmaustorjchlichen Neichtum Sein 
su dverfimdigen Zılbit wie ein Brand 
ns dem Feuer aerilien, aeböre fein Yeben 
fortan dem Serrn an md da fein Innerer 
Reruf mit der Heberzengumg feiner geiltli 
dien Fiibhrer 
jo alaube er, dal es Gottes Wille Tei, da’ 
er fich dem Dienfte des Evangeliınms weihe, 
Fr bat fich durch jene Arbeit bei meinem 
finftioen Schwiegervater ein binlänglides 


und Perater itberemftimm 


‚Simmthben eripart,uım das erite Nabr frei 


nes Studiums beitreiten zı Fönnen, De 
ionder3. da er durch die Sitte urieres Pre 
diaers, Baltor R..., auf deilen Schulrecht 


bin den linterricht nebmen fann. Er war 
in biefiger Sogend ellaemein beliebt, und 
iind wir alle entichlollen, ibn in feinem 


Norbaben jo piel in ımiern Sräften iteht, 


% 


itlennonitifche VBundfchuri 


zu umteritügen. MUebrigens wird er jeine 
Zommerferien bei uns zubringen, denn 
aud) Yater Wagner bat ibn jebr in jein 
Ser; geichlofien. 

Den Sonntag vor jeiner Mbreije jprad) 
er noch einmal in der Sonntagsichule und 
erzählte jeine Erfahrung. Er jchilderte jei 
ne Berirrungen und Geiahren, in denen er 
acht webt, und wie er beinabe ein Ende mit 
Schreden genommen bätte, twie ibn aber 
die grobe Gnade Wottes am Neben erbal- 
ten md er auf jeinem Stranfenlager zum 
Serru geführt und ein beanadiates Kind 
Sottes auworden jei. Die ganze Verlamm 
lung war tief gerührt und fein Auge blieb 
troden. 

Sch nur ench moch meitteilen, dar wir 
ums bier auf der Brärie während des Som- 
mers ein Fleines Stirchlein gebaut haben. 
Die Benußung des Schullofals war oft 
unbequem, und da alle willig waren, ihr 
Scerflein beizutragen, fo wurde die Sache 
im Namen des Herrn umternommen. Das 
Material wurde aus ageiammelten Beiträ- 
aen angefauft, die Arbeit taten wir jelbit, 
da alle Pangewerbe unter uns vertreten 
iind. Es sit ein einfaches Gebäude und 
doch acwährt es auf der Prärie mit fei 
rem ieihen Anitrih und feinem jchlan- 
fen Tiirmchen einen gar freundlichen An- 
blick, und macht allen aroße Freude. So 
haben wir mun für umfere Sonntagsichule 
und ıumlere jeweiligen Sottesdienite une 
re eigene Heimat 

Schon der Anbli umires Stirchleins it 
uns zum Scaen. Nt es uns doc, al$ wenn 
fein Tiürmecen ein aufgehobener Ainaer 
unseres Gottes wäre, der ııms bei aller Ar- 
beit md Sorae des Lebens immer und 
immer wieder nach Oben weilt und in allen 
Nöten, VRefiimmnernilien md Berfichunaen 
ı der Quelle alles Troites ımd alles Le- 
bens binleitet, und ums die eiwige Heimat 
vor Nuaen Stellt 

Amar hoffe ich, wir werden ums in die 
fon Leben wieder ichen, sollte das aber 
(Hottes Mille micht ein, io aevıl Noch dort, 
mo 08 feine Trenmma mehr aibt. Mit 
herzlihem Sruh md Scaenswinjchen 

GErer Schmwooer ıımd Prirder 
Konrad Neumanı. 


Nadhidhrift. 

"5 bieber mit ımferer Erzählıma. Man 
che der lieben 2eier möchten nieffeicht moch 
etwos mehr non den Zebensichidfalen der 
mit ımierer Er:ählıma verflochtenen Per- 
innfichfeiten erfohren. Sie fraaen: „Mie 
ft e8 dern der Kamilie Neumann avf der 
Nrörie noch eramaen? Wie hahen fich die 
Nerhältnifie in R, mweiteraeitaltet? Sat dort 
die incinl» Araoe ihre Päfirma apftıımden ?“ 

Ha Artwort auf Die erite Frane möcd 
ton mir den Tiehen 2efern ein Bild ent 
roffen. mie fch Dasielbe nor ımiern Miaen 
heitändin obivielt. Pen Rehbntanienden von 
Einmanderern folgend, die allmonatlich an 
unseren Kirten Tanden. md bon ataati- 
Ihrn Fiienhrhnen in2 Iimere dea Bandes 
refiihrt merden, aelonaen mir Nur Die 
herrficken Mittefitanten, Dhiv. Xndianta 
nm, vrd Mifinnri mach dem aroren 
Nrörie Staat dr8 frsmchtbaren Zidme 
tens, im deifen Firdmwertlichen Teilen der 
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Arkfanjas jeine Aluten dabin rollt. An der 
Titgrenze des Staates den gewaltigiten 
Zullus des Vaters der Ströme überichrei- 
tend, trefien wir auch bier, wie in den Wit- 
telitaaten, auf mächtig aufitrebende Städte, 
blühende Ortichaften, fruchtreiche, woblein 
gerichtete armen. Dem Zuge der Ein- 
wanderung nach dem fernen Weiten weiter 
nachgcbend, enthüllt ich vor unsern Muger 
eine gewaltig jich entwidelnde Ngrifultur, 
welde die Welt mit Staunen erfüllt. Wo 
noch ver wenigen Jabrzebnten eine 1m 
iiberjebbare Wildnis ich ausdehnte, mir 
unterbroden von einzelnen Bitffelbeerden 
und einen wenigen Horden Itreiiender In 
dianer, wandelt ich das Land in einen 
fruchtbaren Garten um, YZebntaufenden 
von Menfchen eine lieblie Scimat dar- 
bietend. ber weiter nach dem aro”en 
Neiten zu wandernd, werden die Aniied- 
lungen inmer Fleiner, die Jwilchenräume 
swiichen den einzelnen immer größer, die 
Umstände immer einfacher, bis wir end 
lich die einfache Bretterbütte, oder aar die 
Erdhütter des Bioniers der Yandwirtichait 
erreicht baben. Stier baben wir die Uran 
fange jenes gewaltigen Ummvandlıntaspro- 
sches, welche eine einst öde Wildnis in ci 
nen Yuitgarten umichafftt. Mus diejfen Ge 
genden fommen oft die widerfprecdhenditen 
Nachrichten nach dem Diten. Bald Peridh- 
te von berrlichen Ernten, welde die Saat 
30°, 60- and 100fady lobnten; Brodufte der 
Yandwirtichaft werden vorgeleat, welche 
dieiem Staate feinen Blab unter den eriten 
Aderbauitaaten der Welt zumerien; bald 
aber erhalten wir auch Nachrichten von 
furdtbaren Seimiuchungen, von verbeeren- 
den DOrfanen, Wüirbelitürmen umd Gewit 
tern, oder von anhaltender Trocenbeit, die 
die Saat im Poden verwelfen läht; von 
Heuschrefen, die alles verzehren ımd den 
Sandmann an den Rand des Verderbens 
bringen, jo daß es jcheint, als wenn alle 
Soffmung auf Erfolg aufigeaeben werden 
mihbte, Nommt man aber ein Nabrzebnt 
fpäter nadı dieien Gegenden, welche Verän- 
derunaen bieten ich dem Muge dar! In- 
üiberiebbar dehnen fih wogende Wepe 
und SKornfelder ars, die Pretter und rd 
hittten haben bübichen Wohnbäufern Blat 
aemadt, da und dort zeigt Tich Ihon ein 
itattliches Farmblanıs mit Scheune md 
Stalluna; Heine Mäldcben ımd Obitaär 
ten beleben das Wild: die babnbrechende 
Arbeit des Rioniers bat fich ichon wieder 
weiter nach dem Weiten verichoben: Sın- 
Derttauiende von Meern fruchtbaren Lan- 
des find abermals der Whldnis abaerımren 
md au einer Seimitätte freier, Alitlicher 
Menschen umgewandelt worden 


Sdhlu folat 


Das Leben beitebt nicht aus aronen Dv 
fern oder Bilichten, fondern aus Sileinta 
feiten, ein freundliches Wort, ein wenig 
Liebe und Fleine Gefälligfeiten die Sersen 
gewinnen und erbalten. Stanlen. 


Die in eiaefler Sache immer den Mund 
halten, ichreien oft am lauteiten mit. wenn 
es fich m die Tinae anderer handelt 
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„er mein Mort böret und glanbet 
dem, der mich aelandt bat, der bat das ewi 
ge Leben md Fommmit nicht in das Gericht, 
jondern er it vom sum Neben bin 
durchgedrungen,“ jagte der Serr Seins in 


Tode 


ob. 5, 24 

Ilnier WBorrat an Bapier ivar To zu 
jammengeichmolzen, da’; wir voit d Nor 
nehmen, dieje Mummmer wieder >4tertiq zu 


machen, abiteben mitllen; ebe aber die nach 
jte Nummer zum Druk fommt, wird bof 
fentlich wieder neuer Borrat da fein 

sn Gbina baben die WMevolutionare 
dem Zron joviel zugeiett 
derung einer vollitändig 
Negierung bewilligt bat, und die jofortige 
Ginführung einer Berfallung mit 
Ktabinet, aus dem der Adel 
ein joll, zugeitcht. 


daß er die Ko1 
fonttttuttionellen 


nem 


ausgeichlofien 


Der Serr Neius jagte einit, dal; wer 
Schwert nimmt auch 
cdiwert winfommen joll und es jcheint nach 
1 Perichten der Zeitungen, dal auch Ita 
mn die Schärfe des Schwertes Nuiblen nit 
en wird. Die Türfen und Araber in Tri 
polis wehren Nich, und mod) mebr, Ne tan 


gen an, den | abzunehmen 


das 


> 
Di 
hi 
j 


+1 N IN 4» 
talienern state 


wo sie jich bereits 


taciett hatten 
Sratident Zaft bat see jJabrlicı 
Danfioaunasproflamation erlalien, in der 
er De Wiracr Dei Neremtaten t } 11 
| ! nnerstaa ‚I N 
ırıt T ınfinarma ımd (Hehet a0 } n 
werden aamii; auch genug Uriace zu Dant 
und Webet baben Möchten duber al 
wahren Befenner Ebriti den Zaq To begı 
hen, dab die Melt leben fann, was ein red 


ter Tantlannmtastaa sit 


durcd) Das 


UHlennonitifihe Bundfcha 


Rev. Kohn A. Sprunger, welcher wohl 
vielen unferer Yeier wenigitens dem Wa- 
men nach befannt it, it am 28. Septem- 
ber in jeinem Watlenbeim bei Birminahanı, 
Obio, im Alter von 59 Jahren, 1 Monat 
und 16 Tagen zu feiner Nube eingegangen 
und Sonntag, den 1. Dftober in Berne, 
Snd., begraben worden. Er joll jchon jeit 
vier Sabhren infolge eines Schlaganfalles 
mebr oder weniger gelitten haben. Mm 
Nachmittag jeines Todestages hatte jich der 
Anfall wiederholt, welches dann abends 6 
Ilbr jeimen Tod berbeiführte. 


Webrere Belucher der General-KHon 
ferenz in Sobnstown, Ba., die auf ihrem 
Sinwege Scottdale bejuchten, famen auf 
dem Heimmege wieder bier an. Es fanden 
lich auch noch einige neue Vefucher und um- 
ter ihnen jogar einige Numdichaulejer ein, 


was ms eine angenehme Weberrajchung 
war. Ber dieler Selegenbeit war es uns 
wieder vergönnt, verichtedenen Berjamm 


lungen md Gottesdieniten beizumohnen, 
in denen die zugercihten Brediger als qute 
Dausbalter Altes umd Neues aus dem 
Zchaß ihres Serzens vortrugen. 

Unfere deutichen Samiltenfalender fir 
das Sabr 1912 ichiefen wir ivieder frei an 
alle Yeier, die den vollen Betrag von $1.00 
fiir die Menmonitriche Nundichau vorausbe 
sablen. Wer die Nundichau md den Ehr. 
Sugendfremmd zulanmmen bezieht ımıd Fir 
beide Wlatter nur 51.25 bezablt, fann den 


stalender ebenfalls erbalten, wenn er dem 
Wetrage noch 5 Gents binzufiigt, alio für 
beide Ylätter und den Kalender nur 51.50 


sablt. Dies gilt auch jolcden, deren Abon 
nement ichon früber, vielleicht im Zonimter 
schon zu Ende aing, wenn fie dasjelbe recht 
seitig erneuert haben. Man vergeller darım 
nicht bei der Einfendimg des Betrages für 
die Nundicbau, die Venerfung zu machen 
dab man den Kalender als Prämie wiinjcht 
ichon frütber fein Abonnement erneu 
rt bot md Die obigen Bedingungen a 
fiıllt bat, lafle es ums per Boltfarte oder 
rief willen, wenn wir den Slalender jchif 
fen jollen. 


Nlar 
al 








Ans Mennonitiichen Streiien. 
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x. Eck berichtet von 
am 27. Dftober: 
Fol Schnee.“ 


Tampa, Nans., 
„Bente morgen laq drei 


> x lien n 
\ N. 4 LIIV, 


Kebr., Ichreibt 
baben beute den 


1lltpiol, 


% ‚ “ 
„Ian 


\ \ 


am 26. DOftober: 


eriten Schnee fiir Dielen Serbit. Es jchneit 
ichr, Wir find alle wohl.“ 

Yıra. Zchimmelpiennta Stern, Nlta., 
GSanada, Ichreibt am 25. Dftober: “Weil 


vir hier in W re Karım md jonit 


Iberta m 


rfautt haben, To bitte ich, meine 
hundkkan bi mt meıtere Nachricht 
11 urufıuhnlten IInier Porhnben vi 
nah Merced, Laltt., zu geben, aber gem! 
vilfen wir noch nicht. Wir find jebt beim 


jejchneit, 


Treicdhin: es bat aber und das 
mird uns einige Tage antbalten Mit 
1 l. Cd 


8. November 


sacob 3. Zöws, früber Hodgeville, jett 
aber Serbert Sasf., ichreibt am 26. Dfto 
ber: „Wir famen, vom Serrn bewahrt, den 
24. bier auf unjerem menen Plage mit al 
lem an. Mlfo, es merfe jich der Editor md 
auch alle Verwandte und Freunde uniere 
nene Mdrelie. Alfo nicht mehr: Hodgeville, 
jondern wie folgt: .Sacob 3. Tötvs, Ser 
beit, Sasf., Can. 


Sobann 9. Nogalsfy, der fürzlich vom 
Teref, Nufzland, nacdı Amerifa fanı und fich 
in PBinia im Staate Georgia aufbielt, 
jchreibt, dad; feine Ndreile jegt Hydro, Ofla. 
MN. >» 1 Er wendet fich dann an jeine 
sreunde am Teref wie folgt: „Sch nehme 
mir die Freiheit, noch die Terefer zu fra 
gen, wie es fommt, dab von denfelben nie- 


mand an ums Ichreibt, obaleich fie es mir 
jo Jicher belobt hatten? Wis jest babe ich 
noch feine Nachricht von euch. Das bätte 


ich mir nicht gedadbt. Die Kinder ichrie 
ben etwas jpäter und fie haben fchon Ant 
wort. Ic boffe aber auch noch Antwort zu 
befonmen. Mit diefem ind die Terefer 
von uns gegrüdt. Schreibt aber jebr Brie 
fe, Editor und Yeier grühend, 


Ä 


SR“ 


%. 9. Benner, Yobetal, Sasf., 
„Utederum macht ein Nomet jeim Erichei 
nen, und diesmal am vitlichen Simmel, 
Sein Schweif ragt zemitwärts, micht erd 
wärts, wie der vor zwei Sabren erlosche 
ne, Sa, Ja: an den HYeichen des Simmtels 
merfen tvir, daß ein lieber, wetiier Water 
die Welt mit ibren großartigen Sterneniv 
Itemen trägt, regiert und erbalt. Etwa um 
3 lIhr morgens macht der Nontet Term Til 
les, friibzeitiges Ericheinen ımd erlischt 
dann bei bervorbrecender Morgenrote, 
Wer weiß, ihr Yieben, ivie lange noch, dam 
ichauen wir die Wumder Gottes tit jeinem 
Yicbte. Yaht ıms darnacı trachten 
su fommen!“ 


ichreibt: 


dabın 


3» 8, Sampton, Neb Ihreibt am 
22, Dftober: „Weil ich ichon fo lange nichts 
aeichrieben babe, will wieder 'mal etwas 
von nr bören lalien, Weil ich jelber ein 
mal in einer VBuchdriferet gearbeitet babe, 
jo babe ih immer einen grosen Gefallen 
an einer Yertung, und auch Yult, für eine 
joldse zu Schreiben. Yeider bin ich mur jebr 
träge mit Schreiben, md dasıı oc) unge- 


lehrt. (Da können wir recht mitrüblen. 
Kditor.) Die llriache nteines jeßigen lan 
geren Nusbleibens it ımier Umzug von 


Kairview, Ofla., nach Nebrasfa, md weil 
ich immer feine beitändige Adrejie hatte 
Dann st mir auch das Schreibinaterial, 
welches Du (der Editor) mir nach Oflabo 
ma aeichiet battelt, erit ein paar Wocen 
zuriick bierber acjchieft worden Den 12 
Dftober hatten Safob Tows und Zulie Ne 
achr Soczeit und den ‚ber Hemrich 
KMluimwer umd Im Kadıtiaall 6 

ihrn an. falt su werden: mır hatten jd 


Nadıttrott: kt mard Da 


tana!t 


met tichtia 


I> 


Gorn bald troden em, bereit zum 

chen. Tasielbe veripricht einen auten Ch 
trag. Dem Gditor und den Yejern ein 
2ebewehl und Wohlergehen winichend, T 
5 0, 
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Ya. Ens, Inman, Sans., ichreibt am 27 
Dftober: „Heute morgen war alles unter 
Schnee; das tt den Kindern etwas Neues, 
das haben fie noch nicht geichen ; das Hit an- 
ders als in California. Wir find alle ge 
und. Mein Mann it auch Schon viel beiier. 
Hott gebührt die Ehre dafür!“ 


br. Arieien, American Falls, Idabo, 
ihreibt am 27. Dftober: „Das Wetter sit 
jet bier jehbr angenebm. Wir baben ge- 
ng Negen gebabt, jo dal; der Weizen alle 
aut aufgeben fann. Auf vielen Feldern it 
er Ihon bervor. Die Ernte war dieies 
sabr bier im umierer Umgebung nur mit 
telmäßig. Es bat von 10 bis 12 Bu. vom 
Here gegeben. Der Preis it jeßt jo bis 
75 Gents per Yır. Grub an alle Leier,“ 


m. Peters, Barman, Man., ichreibt: 
„Bor einiger Zeit fragte ich in der Numd- 
ihan an, ob von den Xeiern jemand vt- 
was wüßte von Beter Sildebrand feinen 
Kindern, die er von der eriten rau bat 
te, welche die Schweiter meiner Frau war. 
Sildebrand wohnte auf dem Nudenplan 
im TDorfe PBodolsfi. Wim befamen wir 
neulich einen Brief von Schwager Silde- 
brands Sohn, Peter, welcher jagt, dab; fie 
anf Nepluof wohnen, und gerne möchten 
Antwort haben. Er jagt aber nicht, in wel- 
chem Dorf fie wohnen, gibt iiberhaupt nicht 
jeine Mdrejle an. Sollte jemand von den 
Yelern in der Nähe des beiagten Bilde 
brand wohnen, dann bitten wir ibn, den 
jelben auf dieies anfmerfiam zu machen. 
Sm Boraus danfend, und Editor, Leier 
und beiagten Peter Hildebrand gqrühend, 
seichnet Wın. PB.“ 


Pr. MB. Kalt, Needley, Calit., berich- 
tet am 26. Dftober: „Ulniere Freunde I. M. 
Ihiejens und B. A. Bullers, Nanien, Nebr. 
waren cben abgefahren, als Schwager ®. 
3, Arieien und Jrau von dort bierber fa 
men; tie wollen wieder den Winter bier 
wohnen. Prof. W. Neufeld, Neubalbitadt. 
Nuhland, bat jich in der Stadt bier 15 Mc 
res mit einem Schönen Wohnhaus getauft 
Neulich war die ganze Ibiefen - Yamilie 
dort zum ruifiihen Tee eingeladen. 
Die Zandpreiie Tteigen bier ichon ziemlid 
bob. Kin ganzer Haufe TDeutjcher vom 
Diten famen auf ihrer Neiie bier durdt. 
Hi Er-&ditor Köbn war bier. In Necd 
liy wird jebt die dritte aroße Schule ai 
baut; Preis $22,000.00. An der Soc 
schule joll cin Anbau von fünf Nlaflenzim 
mer gemacht iverden. Der alte Bruden 
Reuteld it noch Franf. Ron Nana: 
waren Sacob Benners bier. Sie wohnten 
trüber in Nitcfenaun und z30gen als junge 
Veute mit ihren Eltern im Sabre 1876 nadı 
Amerifa. Nacob arbeitete die criten 7 Iab 


re mt Dchien. Sekt eianet er I ®iertel 
Mann. melch meimalten= SION.00 per Mc 
prerit n Merceed. Galıt irn ulm 
Ziemens ıcht olö Maent Dand zu porfau 


ten bat, mohnen idhon eine Anzabl uniercı 
Vente, md Das Yand wird Dort wohl bald 
» Iteigen. Mit freundlichen Gruj, 


m alle lieben Zejer der Rundicban 


Mennonitifche Bundfichan 


Ndrehveränderungen. 


Bernd. Schierlina, Syracwie, Kans., 
Yıchttield, Nebr, 


jett 
Ssacob B. Benner, Greenland, 
jegt Steinbach, Man., Can. 


Man., 


Peter B. Nickel, Aberdeen, Zasf., jett 
almeny, Sasf. 


T 
LI 





RB. 8. Wiebe, Getebo, Ofla., jegt Necd- 
ley Galif. 


Todesanzeine. 


Boejiel, Nans., den 23. Oftober. 

Da vielleicht viele umierer lieben Freun- 
de und Bekannten noch nicht etwas Senau- 
es von dem Abiterben unierer lieben Mut 
ter gebört haben, jo jet bier noch Kolgendes 
nachträglich. in aller Kürze gebradt. 

Unfere liebe Mutter, Ana Buller, geb. 
Buller, wurde in Mleranderwobl, Sitd- 
rußland geboren. Sm Sabre 1853 wur 
de fie getausit umd im Sabre 1857 verebe 
lichte fie jich mit Peter Yuller. Dieier Ehe 
entiprojien 5 Stinder, von denen noch 2 
am Leben find. Alt aaworden it fie 74 
Sabre, einen Monat und 11 Tage. Zie 
hatte ibr Senn bauptjächlich bei uns. Da 
jie Jih troß ihres hoben Alters noch ziem 
lich fräftig fühlte, unternabm fie eine Be- 
juchsreiie nach Oflaboma. Dort erfranfte 
fie im Saufe unserer Sefchwilter Jafob Ri 
dierts. Wieivohl ihr dort die jorgfältigite 
Bilege zuteil wurde, jo Itarb fie doch nad) 
fünnftägiger ranfbeit, am 24. Mat 1911. 
Meine Schweiter, rau Sobanı Berg, und 
ih wurden telegrapbiich bingerufen, aber 
als wir binfamen, fanden wir fie jchon im 
Sarg. Wir nabmen die Yeiche mit nad) 
Soejiel; und am 28. Mat fand das Begräb- 
nis Ttatt. Neichenreden wurden gebalten 
von den Predigern B. Puller, M. 2. Fait, 
und 9. Banman 


SB. Buller 
! eridjtigung. 
N Wo. 13 auf der 5. Seite beißt cs 
in dem von Mbr, Nablaft, 9. Banmann 
und Water Sörk unterzeichneten Bericht: 


Bitte, nimm dech das Folgende über mei- 
ne Nerie,“ im. Das Wörtchen „meine“ 
jit durch umiere Schuld aus „eine“ entitan 
iolfte dert stehen: „Bitte, nimm 
doc) das Folgende iiber eine Neiie“ iw. 


den, md 05 


Bitte min Auskunft. 





Möchte, bitte, von folgenden Freunden 
in Nuhland hören: Nobann Funf, Taran- 
owfa, No. 13, Challatw Nurt, iiber Odeila, 
Nufita, und Georg Ndolph, iiber Saratow, 
sur Boitabterlung Briwalnaja, Warenbura 
Rudlia 

Won DTaad,M.? 


95, Moärne Ffı Chırnan fl 


IIniere Zefer an den beiden Orten Ta- 
ranowfa und Marenburag, iind freundlichit 
beten, die betreffenden RW 


ge Bitte marnhen 


rinnen „ut ohi 


nurmertfiam zu editor 


Für Notleidende in Ruhland 





erbalten und früber auittiert: $22,207.30 
Von: 

S., Anman, Stans. Priv. 820.00 
<., Needlen, Calif. $ 5.00 
W,, Beatrice, Neb., $1.20 
T., Stern, Alta. $ 1.00 
S., Great Dear, Sast. $ 5.00 
N., Steinbad, Man. ss 15 
R., Blu mCoulee, Man. $ 2.00 
%., Blum Coulce, Man. $ 2.00 
V,, Gretna, Man. Priv. $15.00 
E., Rofenort, Man. s 1.00 
W,, Veatrice, Nebr. $ .,50 
Ung., Blum Coulee, Man, $ 2.00 
N., Nomaltv, Ofla. Priv $ 5.00 
»,, Hillsboro, ans. Wriv. NSSTER IT) 
Ing., Herbert, Sast. Priv. $ 5.00 
B,, Hillsboro, Nans. Priv Ss 2.00 
R., Yebigb, ans. Priv. $ 5.00 
Nt., Mvon, ©. Datf., $ 5.00 
E., Winfler, Man. riv $ 23.00 
W,, Beatrice, Nebr. s$ 40 
N., Hoag, Nebr. 850.00 
Ung., Nafusp, ®. GC. s 7.00 
U., Inuman, Stans. Priv, $10,00 
R,, Inman, Stans. Priv. $25.00 
Y,, Yebigb, Nans. Wriv. $26.00 
N., Bingbam Yafe, Minn, $ 5.00 
N., Steindbadb, Man. $ 5.00 
R., Needlen, Galif. s 1.00 
N., Anman, Stans. $ 6.00 
»., Hillsboro, ans. $ 1.50 
S., Dinuba, Galif s 1.00 
Nt., WBubler, Stans $20.00 
Total $ 22 556.05 

M. VB. Rait, 

Needlen, Galif 
Für Ghina 
erhalten und früber auittiert: $1550.45 
Bon: 

T Meedlen, Galif s 25.00 
Hel. Buller $ 7.00 
5., Dalmeny, Sasf. $ 5.00 
B,, Blum Coulee, Man s$ 1.00 
M,, Beatrice, Neb., s$ ,50 
E,, Lowe Rarm, Mary $ 5.00 
D., Beltin, N. s$ 6.00 
Salem ., VBridgewater, ©. Dat $127.00 
r., Santen, Stans. $ 10.00 
r., Noithbern, Cast $ 8.00 
Yejer, Windom, Minn $ 15.00 
IIng., Luibton, Nebr $ 5.00 
9, Zprinas, Ba $ 5.00 
D,, Altona, Man $ 2.00 
RB, Hocitadt, Man % 40.00 
%., Solditone, Sasf s$ 7.00 
Ing., Altona, Man $ 1.00 


Total 


M. 2. Kalt, 


MeedleH, 


$ 1819.95 


GCalif, 


Kür die Schweitern Gerber und Benner 


erhalten und quittiert: 
Von: 

Rilgerin nad) Zion 
R,, Yobetal, Sasf 
\., Beratal, Man 
RR, Enid, Olla 
=, Waldheim. Cast. 
>,, Winfler, Man. 
R,, Blum Gonlee, Man 

2.©&. Rait, Minncola, Mans 


N, ©. 


Fatal 


Kür Indien 
rhalten und auitttert 
Don Sy 
Reedlen, Galır 


$1112.5 


LPBREARRRTBRH 


1 


2.00 
5.00 
5.00 
5.00 
5.00 
4.00 
2.00 
1,00 


“if 151.50 
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Sonntagsichule (Wicbe) Sast. $10.00 
Samwagßty $ 1.00 
2, Hilleboro, ans. $ 1.00 
©., Xehigb, Nans. 810.00 
B., Marien, ©. Dat. $10.00 
9., Minneola, Nans. $ 5.00 
Ung., Blum Goulee, Man. $ 2.00 
S., Veetley, Galif. 810,00 


E., Windom, Minn. 810.00 
Pilgerin nad Zion $ 2.00 
Yejer, Windom, Minn, 415.00 


Total $ 245.55 


M. 2. Rait, 
Needlen, Calif. 


Für Schweiter Yambert 


erhalten und auittiert $1028 90 


Von: 
Lefer, WRindom, Minn, $ 5.00 
MW,, Osler, Sasf. ° % 12 
Total s$ 1035.15 
M. B. Falt, a 
Meedlevn, Galır. 
Für Bowery Million 
erhalten und quittiert: $134.15 
Von 
D., Marion, ©. Dat. $ 10,00 
Una., Calif. $ 50.00 
N., Yarned, Mans. 1.00 
%., Weatberferd, Ofla, ©. $ 15.00 
Total $ 210.15 


M. B. Fait, IL 
Needlen, Galır 








Millions- und Abichiedsfeit. 


Clayton, ©. Daf., den 15. Oftober. 
Wie voraus befannt aemadıt worden war, 
jo fam der Tag berbei. Alle Borfehrun- 
gen für einen Schönen Tag waren getroffen, 
aber che die Berjammlung von nabe und 
ferne zufammen war, fam em Sturm mit 
Negen ımd riß dos Zelt mm. Cs regneto 
mit wenig Unterbrechung den ganzen Taa 
bis in die Nacht hinein. Wir veriammelten 
uns im Beriammlungsbaus, und dies wur 
de gedrängt voll, troß des Negens. 

Die Berfammlung wurde von Br, X. N. 
Hofer eingeleitet mit dem eriten Blalnr. 
Er betonte beionders, dad; der Gerecte 
wird griinen, aber der Sottloje wird verge 
ben und verwelfen. Wohl dem, der auf 
dem rechten Wege jich befindet. Der Chor 
leitete dann ferner die Beriammtlung ein 
mit dem Liede: „Das iit eine jel’ae tum 
de“, uw. 

Dann redete Br. Nobn Tichetter itber 
2. Ehron. 13, 10—12. Er ipradı bejon 
ders über die Worte: „Mit ums it der 
Herr.“ Der König Abia war getrost, weil 
er wuhte, dab; der Serr mit ibm md dem 
Bolfe war, wenn die YZabl ihrer Geyer 
fie au) um das Doppelte übertraf. Mit 
dem Herrn fann ein Mensch iehr viel, ja 
große Dinge überwinden. Mber ohne Gott 
mus ein Menfdienfind unterliegen ad 
fallen. Wir haben von beiden Seiten ar 
mug Beweile in der Heiligen Schrift 


Vennonxitifiye Bundfchan 


Br. 3. 3. Friefen von Stanjas, der zu 
diejem Felt gerade gefommen war, machte 
die. Berfammlung no aufmerfiam auf das 
Wetter und jagte, es würde ji) wohl jeder 
ichönes Wetter gewünscht haben, weil es 
aber nicht eingetroffen jet, würde wohl ein 
mancher nicht danfbar jein fünnen; aber 
wir follten immer danfbar iein, weil Got- 
tes Wort es jo lehrt. um Tert erwähl- 
te er Sich ob. 3, 16. Inter anderem er 
wähnte der Yruder, day Gott das Weite, 
feinen Sohn, für ums gab. „Waren Wir 
jo gut?“ Nein, wir battens nicht verdient, 
wir waren böje und ungebhorfam, zu allem 
Suiten untichtig. Aber weil wir jein Eben- 
bild find, jammterte es ihn wm uns und er 
gab jcinen Sohn, das Weite, was er hatte. 
Zo mul auch ein Menich, der Miflion trei- 
ben will, das Veite hergeben, ımd Jich jelbit 
Seium völlig übergeben als feinen Eriö 
jer und ibn annehmen. Dazu aebört le- 
bendiger Glaube, und diejer bewahrt uns 
vor der Ziinde, 

Dann enthält der Tert die herrliche Ver- 
beiung: „der Foll nicht verloren geben, 
jondern ewig leben.“ Wenn es auch im 
Yeben mande Widerwärtigfeiten aibt, cs 
lohnt jich doch, ein awiges Yebın zu erlan 
gen. nd wenn wir alles den Serrn iiber- 
geben, dann baben wir die Berbeiyung: 
„Wer an ihn glaubt, joll midt zu Schan- 
den werden.“ 

Nachmittag eröffnete Br. ©. 3. NR. So 
fer die VBeriammlung mit Mattb. 9. Der 
Befehl, den Sefus feinen Nüngern gab, gilt 
noch; heute jeinen Kindern: „Beten, day der 
Serr Arbeiter in feine Ernte jende.“ Ein 
jeder joll arbeiten mit dem, das der Herr 
uns gegeben bat; nur jollen wir treu fein. 

Br. B. Tichetter wählte jich zum Text 
Ev. ob. 10, 12. Schon im Alten Bunde 
finden tpir von dem Herrn, dab er ein qu- 
ter Hirte war, und Nous jagt: „Sch bin 
ein quter Sirte. Sier fünnen wir die Yie- 
be Seiu jehen, weil er fein Xeben für ums, 
jeine Minder, aelallen bat. Möchten wir 
doc recht Seine Schafe jein, und auf feine 
Ztimme bören! Wer ein Schaf Nein fein 
will in der Ewigfeit, der mu; jchon bier 
cins werden. Der Serr bat auch SBirten 
unter jeine Stinder aeitellt. Dieie Tollen Fic 
Seju zum Vorbild nehmen. Seins bat ein 
Ser; nod für andere Schafe, md die Ar 
beiter, die cr Sich erwählt, jollen arınen 
Drenichen das Seil bringen. 

Pr, Aın. VBeltvater jang zuerit ein Yicd: 
„Lie Yait it jo jchwer,” dann ipracı er 
über Mattd. 28, 18—20 ımd 2 Nor. 5, 
20—21. GEiner mm geben, der andere 
mu bleiben. Die legten Worte Seju wa 
ren: „Bebet bin!“ In dem Gedanken an 
den, der geiagt bat, „Sebet bin!” jollen wir 
geben. Miflionsgeichwilter jollten immer 
an Ehriiti Statt Steben. Welche Verant 
wortung! Sie follten geben in den Ge 
danfen an die Bedeutung der Wotichaft, 
die fie bringen, die alles anders macht, den 
srieden in Sein bringt. Sie jollen neben, 
eingedenf des großen Mbrechnungstages. 
Dort werden die Tiener aefrönt werden, 
aber fie werden die Ehre Ich geben. Wie 
wird es denen ergeben, die nicht treu geave- 
ion find? 

Br. Koi. W, Tichetter, der in die Miiii 


8. November 


onsarbeit geht, madte Schluz mit 2 Kön. 
7, 8—9. Dort war die Stadt in iehr gro 
bem Elend. Die Ausiäßigen waren be- 
ihäftigt viel zufammen zu tragen, trogdem 
der Tod über ihrem Saupte war, aber mit 
einmal jagte einer zum andern: „Yabt uns 
nicht alfo tun; dies ilt ein Tag guter Bot 
ichaft.“ Neder joll zu dem Mahl, melches 
Gott zubereitet hat, fommen. Sind wir 
alle gefommen? Dann jollen wir die gute 
Botjichaft andern bringen, und micht viel 
fir ums aulammen tragen. Was wollen 
wir damit? Es ilt ein Tag guter Bot- 
ihaft. Wir jollen wir doch dankbar fein 
für alles, was er uns gegeben bat. 

Es wurde danı zum Schluß noch eine 
Ntollefte gehoben, weldhe $114.00 betrug. 
Wir jagen dafür nod jedem Geber Danf 
und: Der Herr wirds vergelten. 

Die Geichwilter jangen noch zwei Yieder 
zum Abichied und der Chor, der zur Ab- 
wecslung. immer jchön gewählte Lieder 
vortrug, jang auch ein Abjchiedslied. Zwei 
PBritder, Silber(feld? Ed.) jangen auch nod) 
ein Yied. So war der Tag reich an Segen. 
(Sebe der Serr, dal; alles, was geredet, ge- 
betet und aejungen wurde, zu feiner VBer- 
berrlihung und zum Mufbau jeiner Ge- 
meinde gereiche. 

Montag Nachmittag war eine £leine Vor- 
fonverenz und Wahl eines Bruders zum 
Lehrer. Die Wahl traf Br. Tavid W. 
Tichetter.. Der Herr gebe dieiem jungen 
Bruder viel Gnade zu feinem YVeruf! 

Yum Schluß rufe ich noch allen zu, mei- 
ter im Gebet zu gedenfen! Day wir alle 
möchten treu erfunden werden, it mein 
Rumfch! 


Ssac D. GooBßen. 








Sortiegung von ©. 5. 


nicht abwenden jollen von dem, der uns ab- 
borgen will. 

Seinrih T. Santens fleiner Sobny bat- 
te vor einiger Yeit das Ilnalii dai er ich 
eine jeiner Hände verlekte bei einer „trip 
pirg Serf“ (Was ilt denn das auf deutich? 
Editor), die fie in Gang hatten. Nejlie 
Nöhn trägt jeine Sand nody immer einge- 
bunden. Es ilt doch ichade, day er ji 
fein Yebenlang mu mit einer verfrüppel- 
ten Hand berumtragen; aber wenn er nur 
aeduldig fein Fam, wird es ihm vielleicht 
nod) zur Seligfeit dienen. "Meines Her 
ens Wunsch it, Gott möchte ibm dazu 
(Snade geben. 

Das Wetter sit bereits fühl. Es berricht 
bier noch immer große Trocdenbeit. Der 
Weisen it auf Stellen mur jchlecht aufge- 
gangen, aber auf andern Stellen iit er auch 
wieder gut. Die Yerte iind fchen am Corn 
ausbredhen. Dasselbe aibt 10. bis 30 Bır, 
vom Mere. 

Scjreiber diejes bat feine SO Meres ver- 
fauft an Samuel 3. Schmidt. Wo ich jebt 
meine zufiinftige Heimat gründen werde, it 
mir noch unbekannt. 

Andr. 3. Nöhnen wollen diefe Mode, io 
wie ich verstanden babe, umzieben nad ib 
ren neuen Blat. 2. Girbv tt auch icbon 
josufagen am Umszieben 

sn Turbam wird noch bin und wieder 
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gebaut. G. Mejchfe vergrößert jeinen Sto- 
re, und mit der neuen Banf geht es aud) 
der Vollendung entgegen. 

Morgen wellen wir, ich mit meiner Ya 
milie, nad) S. 3. Köhnen fahren, um dort 
ihladten zu helfen. Seßt fommt Die 
ZScdmweineichlahtungszeit wieder beran. 

Wir find dem Xeibe nach) aeiund, aber 
nach dem Geiit fünnen wir uns micht einer 
jolhen Gefumdbeit erfreuen, denn wir füb- 
len, day wir uns noch immer weit binter 
dem Ziele befinden. Aber Gott wolle Ga 
de geben, dab wir dereimit die Worte Matth 
25,31 hören, und in Gottes Neich eingehen 
dürfen! Das it mein immigites Verlan- 
gen für mich und alle Rundichauleier. 

3m Schlus verbleibe ih euer aller 
Wohlwinicher 

x 8; 


wohn. 


Nadichriit: 

Der fleine verunglücdte Jobny des Hein. 
T. Santen it jeßt unter Dr. Lytles Be 
handlung. TDellie, die Tochter des Andr, 
D. Wedel von Greensburg, Nans., ver- 
weilt bier unter Freunden und VBerwand- 
ten auf Bejucd. 

Derielbe, 
Minnefota. 

Dt. Zafe, Minn., den 27. Dftober 
1911. Auhergewöhnlich lange it der Froit 
diefen Serbit ausgeblieben, doch in lekter 
Zeit hatten wir ion ctlihe Nactiröite, 
auch fiel geitern etwas Schnee, der aber, 
jobald er auf die Erde fam, wieder ver- 
idhwand. 

Auc) iit zu berichten, da wir in den I:& 
ten zwei Monaten öfters Negen hatten, was 
denen, die mit VYauen oder Hcumaden be- 
Ihäftigt waren, durhaus nicht gefallen 
wollte. Rad) unierer Meinung war es im 
Sommer etwas zu troden umd jett zu viel 
Neaen, u mmit der nötigen NMıbeit voran 
zu fommen; doc) der Herr fitt am Negi 
mente, weil ja, was ums qut sit. 

Abr. E. Ti, nebit Gattin, fuhren am 
17. des Wits., nah) Wimmitota auf Bein: 
oedenfen auch der Konferenz der Menn. 
Dr. Gemeinde beizmwobnen, die anfangs 
November in Winkler, Man., itattfinden 
jol. Rev. N. N. Htebert, der längere Zeit 
in den füdlichen Staaten, als Teras und 
Oflaboma, mit der Berfündigung des Wor- 
tes Gottes tätig war, fehrte vor einigen 
Tagen wieder froh heim zu feiner Familie, 
die seine Nüdkekr immer mit Freuden be 
qrihen. 

Die biefige neuerbaute Hlirdhe der Neu- 
teldsgemeinde it foweit fertig, dai fie in 
näciter Yeit eingeweiht werden foll. =o 
bald dicjes geicheben ft, joll die alte Nlir- 
de von dem jekiaen Eigentimer 9. W. 
Görk, von dem Gemeinde-Eigentum berab- 
aebradt und zu andern Dingen verwendet 
det werden. 

Die Gattin des Martin Fait, Munich, W, 
Daf., die zum Pearäbnilie ihres Waters 
beraefommen war, it wieder, nachdem fie 
mebrere ‚Freunde und Verwandte beitcht 
hatte, heimgefehrt. Ber diefer Gelegenheit 


möchte ich noch nachträglich berichten, da) 
Pi 


in No. 42, vom 18. Oftober, als ich von 
früheren 


dem Ableben und Bemäbnis des 





lennonitifche Uundfiehjan 


"Wad;bars, Sobann Unrub, berichtete, den 
Namen vergeilen hatte, beizufügen; es war 
nämlich Sobanı Unrub, früher Sparrau, 
Rubland. 
Krübend, 
SE. Die. 


Oflahoma. 


Ssnola, DOfla., den 21. Oftober 1911. 
Weil ih auch ein Nundichaulefer bin, und 
von bier noch nichts geichrieben worden it, 
will ic) von bier etwas berichten. 

Wir haben bier das ichönite Wetter; je 
de Woche einen jchönen Negen. Hier wird 
noch immer ileiyig Heu gemacht. sm 
srübjahr fahe es bier eine zeitlang jo, als 
ob cs nicht3 geben würde, es war einjad) 
troden. Den 9. Juli bifamen wir den er- 
ten, durchdringenden Regen. Bon der Zeit 
an haben wir nicht wegen Negenmangel fla- 
gen dürfen. Es wurde bier im Sulimonat 
noc viel ‚Sutter gepflanzt, und dies gibt 
nod eine qute Ernte. Heu gibt es bier 
noch eine Tonne vom erjten und bis drei 
viertel Tonne vom zweiten Schnitt. Ich 
babe no nie das Gras jo wadjen jeben, 
wie in diefem Jahre. Wir haben bier in 
Snola einen guten Seumarft. Es wird nod) 
immer $6.50 für die Tonne Heu bezahlt. 
Es jind bier acht aroie Heuitälle, die von 
375 bis 500 Tonnen Heu fallen und dieie 
jind alle voll. Dies Heu wird bis zum 
Ninter gehalten und dann für einen quten 
Preis verfauft. Es wohnen hier jchon meb- 
rere deutsche Familien, und ihrer elf ba- 
ben noch aefauft. Ich wiirde mich freuen, 
eine ganze Anzahl Deutiche fich bier anjäj 
fig machen zu jeben. Mir gefällt es bier 
aut ımd es ilt auch bier noch eine Mai- 
ie Land zu faufen von $25.00 bis $50.00 
Nere, je nachdem cs bebaut ilt. ch woh- 
ne bier ihon vom Winter bin mit Yamilie 
sfarnmmen bi3 foweit fchön aejund. ch le 
ie oft in den Zeitichriften, wie die Deutichen 
isch zeritreuen. Etliche geben nad) New 
Merifo und nach Colorado, nad) dem weit- 
lichen Nanias und Canada. 

Sier wird fait den Winter iiber geadert 
ımd Yand zubereitet zum Jrübtahr. Es 
it auch) jebenswert, was für große Baunt- 
jtamme von Nnola aus abaeichikt werden 
nach Sanfas City und nad) anderen Plä 
ben. 

Sch will es nicht zu lang maden, aber 
ich möchte, dat die lieben Deutfchen fi) doch 
einig Ffönnten werden, bier eine deutiche 
Anitedluna zu gründen. Es würde uns 
paar Deutsche auch jebr freuen, wenn uns 
bier einmal cin Prediger beiuchte, und ein 
poar Mbenditunden bielte. Es find bier in 
Nrola viele, die deutich veritehen. 

Achtunasvoll, 

2‘. 


Sud-Dafrta. 

Yvon, . Daf., den 21. Oftober 1911. 
Vieber Editor! 

ru zuvor! Mill auch einmal wieder 
ein poar Zeilen für die werte Rundidhan 
ichreiben, weil ih qute Zeit und Gelegen- 
heit dazu babe. Tod wenn ih von „aute 
Zeit“ ermwähne, dann mm ich mur aleich 
jagen: die hat mir ichon oft Schmerzen ge 
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madjt. Prediger Zalomo jagt im 10. Ka- 
pitel, im 9, Berfe: „Wer Steine wegwäl- 
3et, wird Mühe damit haben, und wer Holz 
ipaltcet, wird davon verleget werden.“ Ind 
jo bat cs mir auch gegangen, als ich und 
Schwager Nobann nody einmal wollten den 
großen Stein berumwälzen, fiel er unver 
hofft zuriick, und ebe ich's mir veriab, fiel 
er mir auf den Enfel des rechten Fuhes, 
md die Verlegung war feine geringe. Es 
iit heute fchon eine Woche ber, daiz ich mic) 
im Saufe aufhalten mu, und noch iit der 
Fuß lange nicht bergeitellt:; doch bin ich dem 
lieben Gott jchr dankbar, das; es nicht nod) 
Ihlimmer geworden tt, umd boffe in Küir- 
ce wieder bergeitellt zu sjein. Ich möchte 
noc hinzufügen: „Wer mit Steinen umge- 
bet, fan nicht vorsichtig aemig jein; damit 
jind schon viele Inalüdsfälle vorgefom 
mem;“ diejes fan auch wieder zur War- 
mung dienen. 
serner jagt Bred. 11, 3: „Menmn Die 
Molfen voll jind, jo aeben fie Negen auf 
Erden.“ Das baben wir dieien Serbit ad) 
ichon erfahren. Sm Gegeniag zu der qro- 
hen Dürre im Sommer haben wir jet Ne 
gen die Fillle, der fir das dürre Yand ehr 
aut sit. Soldy einen Geiltesregen und Be- 
lebung brauchen wir auch, denn es it recht 
dürr md troden in geiltlicher Beziehung. 
Nie ganz anders wirde es dann fein, wenn 
jihh die Serzen vom Geilte Gottes leiten 
und führen liegen. Dann wirde das Böje 
und die Ungerechtigkeit nicht jo itberband 
nehmen, wie es heute der Fall iit. Belon- 
ders viele ımter der lieben Nugend ma 
chen es jo, wie im Predigerbuche geichrie- 
ben steht, Kap. 11, 9: „So freue did), 
Singling, in deiner Sugend, und lab dein 
Serz auter Dinge fein in deiner Sugend,. 
Tue was dein Herz lütet und deinen Mu- 
aen gefällt, und wille, day dich Gott um 
dies alles wird vor Gericht Führen,” und 
im 14. Vers, „denn Gott wird alle Wer 
fe vor Gericht bringen, das verborgen it, 
es jei gut oder böie.“ Aber, o wie ichade, 
der lebte Teil wird von fo vielen gar nicht 
bedadt, Sonst würde das WBöie nicht jo 
frech) aetrieben werden. Mber cs fommt 
daher, dah das Gewilien tot in Siinden it, 
und der Teufel fein Merf bat in den Stin- 
dern des Unglaubens. Deshalb müflen die 
Släubigen auch manden Kampf und Ber 
inchung durdhmaden. „Doc ein Vlict auf 
ejum macht mein Serz jtill, fo itill“, finat 
ein Dihter. Danı farm man andy getrott 
iein, Gottlob. Mit beitem Gruß an alle 
Verwandten, 
Renj lUInrub. 


Canada. 


Manitoba. 

Steinbadb, Wan., den 18. Oftober 
1911. Möcte den Freunden und Belfann 
ten durch die Nımdichan zu willen tun, daiz 
es dem Herrn über Leben und Tod gefal- 
fen hat, meine liebe Ehefrau Elifabeth, ge- 
borene Warfentin, durch den Tod von mei 
ner Seite zu nehmen 

Sie itarb am 11. September im Miter 
von 74 Iahren, 6 Monaten ımd vier Ta 
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gen. Sie ilt über ein Sabr jchwer franf, 
beionders die leßten drei Wochen bart franf 
gewejen. Sie it geboren in Yindenau, 
Sidrubland. Ihren Vater verlor fie durch 
einen langiamen Tod am Strebs, als jie et- 
wa elf Sabre alt war. Weil ihre Eltern 
nur arm wareı, md fie jo früh verwaiite, 
folgte, dal ihre Sugend ziemlich Freuden 
leer dabin 309, und jie die Miihen diejes 
Lebens reichlich erfahren mußte. In die- 
jer Zeit bat fie auch ihren Serrn und Se- 
ligmacher aejucht und gefunden, dem fie 
auch bis zu ihrem Ende nach Vermögen 
treu geblieben it. Die Umitände bradten 
es mit jich, day fie recht oft ihren Nufent 
baltsort wechjeln mußte, bis fie endlich am 
11. September 1881 in ibrem 45. Xebens- 
jahre mit mir in die Ehe trat. Gerade an 
ihrem Todestage waren es dreibig Sabre, 
dab; wir Freud und Yeid miteinander ge 
teilt haben. Sie binterläht außer mid) 
85 jährigem Gretie feine Sejchwiiter oder 
Kinder ihre nTod zu betrauern, da ihre 
GSeichwilter länait tet Tiid, und ihre Ebe 
finderlos war. 

Ihr Bruder 8. Warfentin batte vor 42 
Jahren eine ITrittmüble in Stchan, md 
Bruder Martin batte eine im Blimmitein. 
Better PB. WM. batte eine Windmühle m 
Ftichaun. Doc) fie find alle bin. Much ich 
bin fait immer Miller gaiweien, follte jett 
aber wohl jchon etwas von Altersichwäcen 
reden, bin aber übrigens noch den Umitän 
den nach ziemlich riiitig. 

Bet. BYarfıran, 
triiber Margenan. 


Nukianc 


Tiegenbof, Nubland, den 26. Zum 
tember 1911. 
slir die Nundichau 

Dem lieben Editor ımd allen lieben 
sreunden, Berwandten und Bekannten md 
den Xcjern der Nundichau die berzlichiten 
Srüne und Miimiche des beiten MWoblerge 
bens nad Yeib und Seele. Der Herr Ne 
jus jei umjer Leiter md Führer auf dem 
erniten Lebenswege, in Leid md Freude, 
im Unglück wie im GSlüc; denn überall 
brauchen wir ibn, wenn wir nicht Gefahr 
laufen wollen, und nicht Schaden nehmen 
wollen an der uniterblichen Seele. TDeswe- 
gen: „Suche Sejum umd jein Licht, alles 
andre bift dir nicht“, witv., und  „Sefu 
du allein, Sollit mein Führer fein.“ 

DObswar ich auf meine Srühe an die jo 
iehr vielen lieben Freunde in Amerifa, vom 
Sulmmonat nod feine Antwort oder ein 
„Danfe* erbalten babe per lieben Rıumdich 
(do, von Freund ob. Nenfeld und B. 
alt), jo Fomme ich doc) Ächon wieder und 
bitte den lieben Editor, nochmals einlleber- 
mittler jein zu wollen, dem ich denfe jebhr 
oft an euch allen, und an alle jollen Diele 
Heilen gerichtet jein: ein jeder nchme jich 


was ihn interefliert meinem fFleinen 
Are icht 

Tre fheben Freımde Ina 19 in Reh 
rasfa Nbr, Rermmers, ın Nanias Nobhann 


GEnnien, Nafob Rauls mit Ramilte, Daniel 
Sm Minnelota Nifolai 


Sefhwiitern und Min 


Inacr, Sillsboro 
Sishert, mit lieben 
dern; RR | Pf 


6 alttor in 








WHlennonitifcye Vundfiyan 


Von der ichönen Prediger-ftonferenz al- 
ler Mennonitengemeinden NRublands, die 
ausgangs Muguit in Berdjansf itattfand, 
werdet ihr ja in unfern Xocal Blättern, 
esriedensitimme und Botichafter oder durd) 
fie in der Numdichan geleien haben. (Em 
RBericht von der Ktonferenz würde uns Tehr 
willfommen jein. Ed.) ch will dariiber 
alio nichts berichten, als mur, dal ich mit 
Bruder Franz Willems, Tiegenbagen, bei 
dem lieben Retter Dr. Kranz Diicf die drei 
Tage ganz Quartier hatte, wo ja auch der 
liebe alte Onfel Naaf Dirk sit, der trotß 
jeines jchon jehr hoben Alters noch jehr 
riftig ift. Dr. Dirk bat viel Patienten. 

Den 5. August fuhr ich zum Samilienfe- 
te nadı Somotlowfa zur lieben Schweiter 
WW, tornelia Nenfeld. Auf der Station Yo 
jowaja traf ich mit den lieben Gejchiw. Fr. 
Rıllms, Tiegenbagen, Scweiter Nafob 
Niens, Fürftenau, und Großvater Abr. 
Dlfert zufammen, fuhren zu meinen Min 
dern Safob Enns, Srigoroivfa, nabe der 
St. Saworilowfa, und den 6. fuhren wir 
den meiten Weq auf vier Wagen 
nad) Somoilowfa, 30 Werit. Den 7. bat 
ten wir umier Felt. Nach dem seit aings 
su den lieben Geichwiltern Beter Willms. 
Meine lieben Kinder Abr. Bargs wohnen 
auch dajelbit. Der I. Schweiter Sobanıı 
Martens ihre Kinder von Zagradoivfa wa 
ren auch drei amilien mit uns zufammen ; 
es war jchön. Bon da gings 30 Werit wei 
ter zur andern Babn und nachbauie. Der 
Serr bat Gnade md Segen gegeben zur 
Meile 

Den 3. September fubr ich mit Tochter 
Sarab per Aubrwerf nach der Kolonie. 
Wir waren die erite Nacht bei dem Neffen 
db. Aranz Willms, Betershagen. Zeine 
rau it 3. Nempels Tochter von biejelbit. 

Den 4. fuhren wir zu dem großen, berr- 
lichen eite in der Salbitädter Ntirche, wo 6 
Miftionsgeicwilter zu ihrem großen, ichwe 
ren Mifltonsdienit ordintert wurden, wo 
rüber ja auch ichon in der Ariedensitinmte 
md Yotjchafter geichrieben wurde. Es war 
föltlich und jchön, jetwobl die eriten An 
jprachen der lieben Nedner, als auch die 
Ordination. 

Der Serr Selus, der Oriinder der Dh 
Million, wolle jeinen Segen ichenfen zu 
und bei allen VBerfündigqungen feines Wor- 
tes! Er wolle dieje lieben Mifftonsge 
jchwilter ausrüften mit reichen Saben iei- 
nes Seiligen Geiltes und mit Mraft aus 
der Höbe, zu tun jenen Willen! 

Der Mifttonar PB. Yöwen, Mt ein Sroi; 


fohn des Onfel Isbr. Nempel aus Ticgen 
bagen. 

Die acıtziajäbriae Tante Sörzen, Tie 
aenbogen, früber MWoftlarwdorf, lcbt auc 
noch. 


sn Yichtenau waren wir bei Beter War 
fontms, in Mimmiterberaq bei Seinrich Men 


telds, im Altonan bei Ibomas Nentelds 


meiner Romline, Kranz Dis Tochter ar 
Yluntennrt 
Ter Stebe freund Nenteld irkt Yhon Ada 


vierte Nahr aelahmt ım Pette, aber freut 
jih icines Erlöier3 md Netters aus des 


Tentels Ztrid. Gr faat: „Sch bleibe da 
bet: (Antt it Dre “robe,“ 
Pei der lieben Koniine Witwe Nikolai 


8. November 









Ediger waren wir übernacht und jprachen 
auch von den lieben Amerifanern, auch von 
der lieben Freundin Witwe I. Wiens, 
wohl Nanias. 

sn Blumenort beiiichten wir Tante Die, 
Sie it rüftig und frisch mit ihren bald SO 
Sahren. Mich bejuchten wir ihre drei Kin- 
der daielbit. 

Bon Nofenort fuhren wir nach Mb. DI 
ferts, wo ja auch der liebe alte Großvater 
Ab. Olfert tt. Er iit bald 86 Nabre alt, 
dabei aber noch ganz riltig und munter, 
dem Serrn, ımmeren Gott jei Yob und 
Danf. 

Dann fuhren wir nad Sleei.Id nad 
Martens, Gerhard Enn;en Tocdter Sara. 
Dann nach Yichtielde, nach Seinrih Wien- 
ben, af. Wiens’, Fiultenau, Sohn. Bon 
dort nad) riedensrub nad) Br. Safob 
Gjau, Prediger. Er batte einen Anfall ae 
habt war aber ichon bejjer, Gott jet Danf. 
Er mußte aber noch aroße Borfi.st gebran 
chen. 

Bon Steinbad fuhren wir mit Neite Wi 
folai Schmidt nach Aleramdertal. Dort war 
Erntedanfieit im Boriainmlungsbanie der 
Mennoniten Br. Gemeinde Nach Vesper 
war nech eine fleine Bib-litunde im Stein 
badher Zchulbaufe, wo ich vor 
Schitler war. 
fenau. 





DD Sabren 
Dann fuhren wir neh Witt 
Sch Itieg beim lieben Bruder Safob 
Neimer, Brediger, auf md fuhr jo bis 
Niikenan. Wir fuchten dort noch den lie 
ben Better Franz Unger auf. (Sorit, lie 
ber Bruder Daniel Unger?) Er it ge 
jund, aber nicht gerade jebr frob, wie er 
fonit aeiweien. Er fam den folgenden Tag 
auch noch nach Füritenwerder, wo Wwir bei 
Wraumen waren in alte Dr. Löwen 
Wirtichaft. Sie tit Nafob Wiens’ Tochter 
von Fürltenan. 

Die lieben Geichwiiter Ar. Willins, Tie 
genbagen, madten es fih immer möglid, 
uns noch zu treffen; bei Olferts, auch bei 
WNienien, Füritenan. 

Ron Füritenau gings dann nacbanie 
SHircklich, achımd und wohl trafen wir aud 
alles wohl an, Gott Yob und Dant 

Sonntag, den 25. September hatten wir 
bier auf Nofenbof unser jährliches Mifii 
onsfeit, wozu wir aucd) jamt andern lieben 
Bredigern, den I. Pr. Mi. ob. Falt als 
Saft haben durften. 

So geht's in der Welt! 
Haus? 

„Wer weiß, vielleicht Ihon morgen!“ 

„Zeltiq find die Toten, die in dem Herrn 
iterken.“ Dfft, 14, 13. Wir haben ernite 
Prediaten bören ditrfen, auch auf dem Fe 
ite, Wir wirden aufs Mene dringend auf 
aefordert: „Yallet euch veriobnen mit Gott 
und „Mas itehet ihr mühtq? Gebet bin, 
arbeitet; was recht it, joll euch werden.“ 

der Serr Seins jegne jem Wort afl 
iıberoll zımm Beil der armen Zimder mid 
sum Breife feines Namens. Denmm obne die 
nette ebnrt wird miemand das Reich Got 


und dann? nacı 


{es tehen Kederachoren rdrer oma be 


Inren! 
Diebe Geichmiiter Kran: 
ttornia! Guch möchte ich 
enre liebe Sdwönerin. Kalt 


letdend sit Der liebe sr. Ralt mm ) 


tlarienä ım Ga 
berichten, da’; 
= dyönfeld, jebn 


mmoar m 


(leramdromst teim ver 
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Tichlen Aprawa it; aber fie haben Tele 
pbonverbindung im Sale. Diejes hat man 
bier Schon auf vielen Stellen. 

Einen berzliben Gruz mit Wjalm 118, 
I). 


SafobEnns. 


Ron Galifornia über Japan nad) der 
Molvtidna. 


Metlebericht von Semy Thiehen. 

sortießung. 

Die Sänier find entiveder ein- oder Zi. i- 
itöciq, mit bolländiichen Pannen von 
grauer arbe, md in den Borjtäd- 
ten mit Strob bededft und meiltens aus 
Holz oder Bambusrobr gebaut. Doc aibt 
es auch viele nach europätihem Stil aus 
Stein und Ziegel aufgeführte Yauten. 

Mofabama bat mebrere jchöne Stadtgär- 
ten, die von srauen qufehrt werden und 
ichr qut gepilegt ind. alt in jedem Bart 
befinden Tich auch cin Gögentempel und 
fleine Seen, die von den verichiedeniter 
SJiertiichen und Schildfröten belebt Tind. 
Dieie lafien fich gern durch Säandeflaticdhen 
ans Ufer zum Fittern rufen. Am meiiten 
find Ktirichbanme vertreten, die cs zu einer 
majeltätiichen Gröbe bringen. Um diejelben 
vor dem Zerbrecen zu jchiigen, werden die 
Heite eines Baumes mit denek des Wad) 
barn vermittelit langer Stangen verbun- 
den, ferner werden Stüten geltellt, deren 
unterites Ende an Wählen befeltigt tit, 
während das obere an einen Nit gebumden 
wird. Wo jonit ein jeder Baum einzeln 
erliegen wiirde, entitebt hierdurch ein unbe 
iweglicher Stirichenwald, der dem größten 
Sturme Troß bieten fann. Ginen bejon 
ders berrlichen Anblit jollen diefe Barfe 
im Srübjabr aewäbren, wenn Mirichbänme 
und Blumen im prächtigiten Bliitenichnmt 
fe prangen. 

Nach einem mebrtägigen Aufenthalte in 
Nofabama ang es der Hauptitadt Zapans, 
Tofio, zu, die an der Bat gleihen Namens 
in einer Entierming von 48 Meilen von 
Mofabaoma gelegen iit.. sch hatte bald ei- 
ten Mann gefunden, der etwas englicd 
jprechen fonnte, und cin Verzeichnis von 
den Schenswürdiafeiten der Stadt bet ic) 
führte. Während emer  jcchsitiindigen 
sabrt ging es an den Mirienums, Stadtgar 
ten, Nonfulaten, fatierliben Burgen, Tem- 
peln, Arienalen, Universitäten, ır. ). w. vor- 
bei. Sch bemukte diefe Gelegenbeit dazı, 
um mic) mit der Yage der Stadt umd 
des Seikbenen etwas zu orientieren. Die 
wichtigiten der genannten Bläße nebit vie 
len anderen beiuchte ich während der fol 
genden Tage. 

Tofio tt vorzitglich Neaterungsitadt, cs 
befinden Sich bier die Nelidenz des Mifa 
Do, jamtliche oberiten Verwaltungen des 
Landes, Vertreter fremder Mäcte, u. 1. 
w,, und auch viele Schnlen und Univerii- 
täten. DObaleih an Gröhe der Stadt Mo 
fabama weit überlegen, wird ie ihr doc 
wobl als Hafen- und Sandelsitadt nachite 
hen. Gerne bätte ih die Schlöfler des 
Mifado gejeben, doch Icheint das acmwöhn 
lihen Touriiten nicht erlaubt zu fein. Die 
Bura it mit einer hoben Mauer und brei- 
tem Graben umgeben, die mafliven Tore 


Ilennonitifche Vundfıhran 


verriegelt md mit icharter Wache verie 
ben. 

3u den Sebensivirdigfeiten Japans gac- 
hören auch die vielen Kurorte, die jährlich 
viele MNeiiende in maleriihe Berge loden, 
umiontebr, da ich das Yeben bier nicht teu- 


ter als in den Städten geitaltet. Sc) 
wäblte den Badcort Nfao. Anfangs gebt es 


ver Dampfibabn durdy fruchtbare Täler und 
Wärten, an Eleinen Städten, Kabrif> und 
Grienbabnmwerfitätten vorbei den Bergen zu. 
Ron dem Auße derjelben wird die Neije 
nit eleftriicher Bahn bis zu dem in Terai 
ien angelegten Städtchen Ifao fortgejegt, 
das ich etwa 2500 Fuß über dem Meecres- 
jpiegel beiindet. Die Benußung der Bade 
wanne it ımentgeltlich, und man badet ge- 
wöhnlich zwei bis dreimal täglid. Das 
Waller bat eine Temperatur von 37 Grad 
Neaumur und wird in Bambusröbren in 
die Häuier geleitet. 

Bon Sao wurden öfters Spaziergänge 
böber in die Berge unternommen. u den 
belicbteiten PBläßen gebören: der body in 
den Bergen gelegene Zee Sarıma, der 
Tempel gleichen Namens, der timmitten 
hattiger Bäume Fic) dicht an den Fuß eines 
gewaltigen Felfens jchmiegend, fortwähren- 
der Gefahr ausgeietst zu jein jcheint, von 
Diejem zertrimmmert zu werden; weiter der 
Berg Sarımalan, 4000 Ful bocdh, auf dei 
ien Zpiße fich ein fleiner Tempel befindet. 
Im das mübevolle Erfteigen desfelben zu 
ermöglichen, waren an den Iteiliten Stellen 
eiferne Ketten angebradt. Much hatte ınan 
jteinerne Urnen aufgejtellt, in denen Tich 
der das Tach des Tempels treffende Ne- 
gen als Trinhvasier fiir die duritigen Be- 
jucher anlammelte. Mn beliebteiten war 
jedoch ein kleiner Boriprumg des Gebirges, 
der von der einen Seite leicht zu criteigen 
war. Miele Stranfe ließen fich in Reife 
jtüblen, die von zwei bis vier Männern 
actragen wurden, dorthin bringen, nm 
dann Itundernlana in umgeltörter Nube die 
Zchönbeit der Natur zu bewundern oder 10 
re Micke träumertich in die umendliche rer 
ne Jich verlieren zu lalien. Tief unten debn 
te fich ein weites Tal aus mit unzäbligen 
in verichiedenem Stadium der Weite ich 
befindlichen Neis- ımd Setreidefeldern, bie 
len Dörfern ımd Städten, Alitfien und Ei 
iebnbabnen. 

Sn den Bergen tt viel Yand, das Jich als 
Weide für Nindvieh oder Schafe eignen 
witrde, es jcheint ich aber dort niemand 
ntit Wiebzucht abaeben zu wollen, troßdem 
jamtliches Fleiih für den Gebrauch der 
Fremden eingeführt wird ımd einen fehr 
boben Preis erzielt. Dagegen wird jeder 
eben brauchbaren Yandes Torafältia Ful- 
tiviert. Das bebaute Land befindet jich ac 
wöhnlich in Tälern ımd an Nbbängen der 
Werae, md wird finitlich bewäiiert. 

Will der Japaner fein Feld zubereiten 
io läht er es mit Wafler unterlaufen. Nach 
dem der Boden aut aufacweicht iit, wird er 
mit einer Sade, die anitatt mit einer 
Schneide mit langen Zinfen verjeben it, 
umgebrechen. it der Vater reich, jo wird 
hierzu auch wohl ein Prerd benutt. Der 
Führer stellt jich in die Mitte des Feldes 
und lenft das Pferd vermittelit einer lan- 
gen Stange. In einem Mreife gebt es rumd 
und rımd, wie im Sumpfe einer Yicgel- 
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jene. Pierd md Arbeiter jinfen dabei 
fiietiet in den jehr ichlammig gewordenen 
Boden. Als Plug dient ein mit mehreren 
3infen veriebenes Gerät. Zobald das Feld 
etwas abgetrocdnet it, wird Neis oder an 
deres Getreide gepflanzt. Yum Maäben 
benutt man Zicheln. Das Getreide wird 
von Männern, rauen md Pferden auf 
dem Miten nachbanie gebradt und dort 
mit cinem zslegel aedroichen. Der Wind 
icheidet die Zpren vom Getreide, worauf 
Vepteres auf Sanditieben gereinigt wird. 
Sit es feucht, jo wird es aut Binjenmatten 
in der Some gtrodnet. Vinder, Dreich- 
maschinen, Motore oder Tonitige Fompli- 
sierte landwirtichaftliche Maichinen finden 
bier alio feine Verwendung. 

Nur ungern Ichied ich von dem mir lieb 
gewordenen Ifao, m meine Neife über 
TIofio und Vofabama nad Zibirien fort- 
sufegen. Sn legter Stadt veriab ich mic) 
mit einem Giienbabnjchein bis Iihunga, u. 
Zchiftsbillet von dort bis Wladmwvoitof. 

Zimtliche Giienbabnen in Sapan find 
ihmalipurig. Man imtericheidet drei Mtlai- 
ion. Muf allen Stationen berricht Ber 
ronfperre. Bon Schaffnern wird man in 
Vofalziigen nicht beläftiat. Man mu jemm 
Billet beim Ginfteigen bei der. Berronpfor- 
te vorzeigen und Ipater wird es beim Beı 
lalien des Zuges abgenonmmen. Die Er 
prelziige bingegen werden von Beamten 
begleitet, die der englischen Zpracde voll- 
Htandia mächtig Find. Muder der japanı 
ihen Zprade wird in dielem Infelreiche 
auch die engliiche vielfach bemußt. Die 
Wiltete werden in beiden Sprachen gedrucdt, 
auch werden die Entiermingen nach engli 
ichen Meilen berechnet. 

Huf den größeren Stationen werden fal- 
te Speifen in Solzdoien verfauft md zwar 
foiiet ein Bafet, aus einer Doie Neis und 
einer andern Doie Ati, Genie ufw., 
mit Ehftöckhen und Zabnitocher beitebend 
von 20 bis 30 Stop. Gefodte Milch, ent- 
weder falt oder warm leßteres ın der 
cacl foitet je nach der Sröbe der Ala 
ihın von S—10 Ktop., ferner find führes 
(Sepäd, Yıimonade, Früchte, wiw. zu haben; 
desgqleihen qrimer Tee in irdenen Kejleln 
md fleiner Tale. Sämtliche Speifereite, 
slaichen, Stellel und Taten werden unten 
die Bänfe geitellt und auf den Enditationen 
von dort entfernt; zum Seniter darf nichts 
binouswandern. Käbrt man im Schnell- 
suge, Jo bat man den Worteil einer euro- 
päilchen Küche im Speriewoggon. Kine 
qute Mahlzeit aus Suppe, Aildh, Ninder 
braten, Deffert, Früchten umd einer Tafie 
Kaffee oder Milch beitehbend, ftellt fich auf 
N) Stop. 

Ss den Waggons wird fein LUnterjchied 
swilchen Nauchern und Nichtrauchern ge- 
macht. Biele Frauen rauchen entweder 
Jigarretten oder Tabaf aus Fleinen winzi 
gen Bieifen, wobei die Saarnadeln bin und 
wieder zum Neinigen derielben benugt wer 
den. Gin Fleines Döschen, das mit zivei 
Schubladen verjeben ilt, dient zu gleicher 
Zeit. als Micbenbecdher und Webälter für 
Simdbölzer. Gewöhnlich nimmt die ran 
das mit ihrem Herrn und Gebieter gemein- 
ichaftlihe Nauchzeug in Verwahrung. 

alt ein jeder Neiiender führt ein Fleines 
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nie fehlen. Während jich die Männer der 
gepolfterten Bönfe nad europätfcher Art 
bedienen, icheint dies für die japanischen 
araueit ermmidend zu jein. Mur nachden 
fie die Kühe und Beine unter ji) auf den 
Si gezegen, und eine halb fnieende, halb 
firende Stellung eingenommen baben, 
jcheint es ihnen zu behagen. Die Sanda- 
len lajien fie natürlich auf dem Boden Ite 
ben. Dieje beiteben aus einer hölzernen 
Sohle an die zwei Fühe von einer Höhe 
bis zu vier Zoll angebracdt find. Won der 
Seite betrachtet jeben diefe Schuhe einer 
Banf micht umnäbhnlid. Quer über dem 
Fub, etwas hinter den Zehen, geht ein Nie- 
men, an dem ein zweiter befeitigt ift, wel- 
cher von bier aus nach der Spiße des Schu 
bes fommt, und fo zwischen der aroßen und 
der näciten che einjchneidet. Ginen ent- 
iprechenden Einichnitt mitffen auch die Sof- 
fen oder Strimpie haben, die dadurd) das 
Nusiehen eines Fanltbandichubes erhalten. 
Tiefe Sandalen werden jowohl von Frau 
en als von Männern umd Nindern getra- 
gen. 
sortiegung folat. 
Aus „Sriedensitinnme,“ 


Denticland. 


Berlin, 28. DOftober. 

Das Maroffoabfommen Deutihlands u. 
sranfreichs wird am 9. md 4. November 
unterzeichnet werden. Bon offiziöjer Seite 
wird die Mitteilung gemacht, dal das Ab- 
fommen der malgebenden Gewalten in 
en und Nom amtlich nicht zugegangen 
it. Erit nad erfolgter Unterzeichnung wird 
die WVeröfientlihung des Wortlautes er- 
wartet. Der Staatsiefretär des Meule 
ren dvd. Stiderlen - Wächter fonferierte aber- 
mals mit dem  franzöftichen Botichafter 
Gambon. 





Newvermiinge 


Das allerbeite und wirkffamfte Mittel ge- 
gen Bots und andere Würmer bei 


Pferden. 


(Garantiert von der Farmers Horfe Remedy 
Eo. unter dem „Pure Food and Drug Act,“ den 
30. Juni 1906. Serial No. 31,571). It ga» 
tantiert zu töten und bringt innerhalb von 18 
oder 24 Stunden alle Bin Würmer oder Bots 
tot vom SNlürper. 

Abfolut harmlos, fann trächtigen Stuten Bor 
dem cÄhten Monat gegeben werden. Brafti- 
fche Pferdebefiger fchrieben uns, dat Nemwvermi- 
fuge von 500 bis 800 Bots und Würmer von 
einem einzelnen Bferde entfernte. Ein Tier, 
deiien Magen voller Würmer ijt, kann nicht fett 
werden, fann auch nicht dafür, wenn es wider: 
fpenftig it. Schiden Sie heute Jhre Beftel- 
ung direlt an die Fabrifanten. 

Vor Nadhrahmungen fci hiermit ausdrüdflich 
gewarnt.. — 6 Sapicln $1.25; 12 Kapfeln 
$2.00, 

Bortofrei veriandt mit Gchraucdhsanweiiung. 


Barmers Horfe Nemedy Go., Dept. 3.592—7. 
Str. Milwanfce, Wis, 


In Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 


zuennonitifche Vundfcjar 
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Wer Beihreibungen 


mit arten von der neuen Anjiedlung an der Station Winton act Mei- 


len Nord von Merced wiünicht, der jende jcine Adrejie an 


JULIUS SIEMENS 





8. November 
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GEIESTELELLLLLESLESTLLLLLELLELTELELTELTELTEN 





Gin findiner Nopf. 
New Horf, 28. Dftober. 
Ein eigenartiges Mittel, Foitenfrei in die 
Heimat zurüczugelangen, wandte der fun 
ge Defterreicher Ernit Schnad, der von 
Seimweh geplagt it, an. Gr war ver- 
haftet wurden, weil er auf der Straje ei- 
nem Bolizilten auf der Straße mit gezoge 
nem Revolver entgegen trat. Im Bolizei- 
Sericht erzäblte er, dal er jeit legten Dien- 
tag von Wien in New Norf angetroffen fei, 
aber von jchrelichem Heimweh geplagt jei. 
Er babe in einer deutschen Zeitung gele 
ien, da Nusländer, die im Bejig von ac- 
fährlichen Waffen betroffen werden, nad) 
ihrem Seimatlande abgeichoben würden, 
und da babe er gedacht, dal er dieies Mit- 
tel verfuchen werde, um fojtenfrei wie 
der in die Heimat zu gelangen. Meften 
und Dabeim. 


Das Gen vor vierhundert Jahren 





Bor vierhundert Sabren beichränfte jich 
das Efjen praftiich auf zwei tägliche Mab! 
witen, vielfach debnte jich aber die zweite, 
die Abendmablzeit jo ungebührlich lang 
aus, dal man Jich veranlaht jab, mit Ver- 
ordnungen dagegen einzuschreiten. So war 
es 3.2. in Bern von der Behörde verboten, 
länger als fünf Stunden bei Tiiche zu fi 
ken; in Bafel waren als längite Zeit zum 
Gjien die Stunden von vormittags 10 bis 
nachmittags 6 Uhr zugelalien, der Stadt 
rat war aber jelbit micht imitande, dicie 
Negel einzuhalten. In Sachien war es 
jedem Gajthalter verboten, mebr als vier 
Serichte zu einer Mahlzeit aufzutragen. 

Saus- und Bauernfr. 


Bei den eriten Zeichen. „Unfere ganze 
samlie erbält ji aejund durch den Ge 
brauch Ihres Seilmittels;“ jchreibt Herr ©. 
S. Bromos, von Dlipbant, Ba., „bei dem 
eriten Zeichen von Immwobliein greifen wir 
rad; der NAlvenfräuter-laiche, und es hilft. 
Wir haben den Alpenfräuter jegßt 14 Sabre 
lang in der Kamilie gebraucht, und willen, 
was er tun fann.“ Steine Npothefer-Medi 
sin. Der Nlfenpräuter wird dem Bubli- 
fum direft geliefert durch Spezialagenten, 
ernannt von den Eigentiimern, Dr. Peter 
Sahrney und Sons Eo., 19—25 So. HoY 
ne Apve., Chicago, I. 


Choldene Gajien.. 


sn der Morgenandadt war im faiierli- 
den Schlo5 in Berlin die Nede von dem 
„neuen Sernialem.“ Das macht einen der 
Prinzen nachdenklich und er fragt feinen 
Erzieber: ‚Was it denn das neue \eru- 
falem?“  Dieier bejrieb ihm dann die 
Serrlichfeit der himmlischen Gottesitadt, 
wie fie in Off. 21 geichildert wird, und er 
sahlte ibm von den goldenen Grafen da- 
ielbit. „Goldene Gaflen,“ rief da der neun- 
jährige Prinz, „da will ich mir die Taschen 
ordentlich mit goldenen Steinen vollitecfen.“ 
„Und was wollen Sie damit tun?“ „Sie 
an Weihnachten unter die armen Leute ti 
WBerlin austeilen,“ antwortete der Nleine. 


Türfei. 


Tripolis, 28. DOftober. 
sn italientichen Ktreifen ichätßt man mm 
die Verluste der Tüirfen umd Mraber in der 
Schlabt am Donmerstage auf 2000 Tote 
und 4000 Berwundete. Der Feind zahlt 
12000 Mann. 





Virginia » Mennonitenfoionie. 


Siid-VBirgimia wird gegenwärtig, was 
Salifar County bereits it: eine blühende 
Mennonitenfolonie. Billige Yarmen von 
aroßer Ertragsfäbigfeit find in Fillle. Das 
Land foftet $15.00 bis $40.00 per Vere. 

Viele Mennonitenfamilien haben ich 
bier ichon anjällig gemadt und haben ’hre 
regelmäßigen Gottesdienfie jamt anderen 
Ginrichtungen. Ihr Wunich iit, dab ande 
re ihres Glaubens ji ihnen anichlieken 
möchten. Das Hlima it ideal für den An 
bau aller frühen Gemitearten; Molke 
rei, Vich- und Geflügelzucdht wird erfolg 
reih und mit Gewinn betrieben, Man 
ihreibe um volle gedrucdte Information 
iiber Ddiesvorteilhaite Unternehmen. Ad 
refle: M. B. Nihards, Land and In 
duftrial Agent, Southern NRy., Noom 60, 
Raihington D. E. 
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biert babı, ; h 
andere feblichlagen, babe ich den 





Kine echte Brnch-Heilung zur Probe und zum 
Yeweis gelaunt 


Tragt fein Brudhband mehr. 


Nadı 3Ojähriger Erfahrung habe ic ein Hilfsmittel hergeitellt, weldes 


Wenn Ihr jonit alles andere pro 
fommt zu mir. Wo 


größten Erfolg. Schidt den bei 
gefügten Noupon heute und ich fen 
e euch mein illuitriertes Buch über 
Vrüche und Deren Heilung frei. 
Dasjelbe zeigt mein Hilfzrmittel und 
gibt euch den Preis tesfelben fowie 
lamen von vielen Leuten, welche 

prebiert baben ımd geheilt wur 
den, Es bringt jofortige Linder 
una, wenn andere fehlichlagen. Be 
tenft, ich benuße feine Salben, Ge 
Ichirr, oder Lügen. 

Sc jende cs auf Probe, um zu 
beiveilen, taß ich Die Wahrheit ja 
ce. hr je? der Nichter, und fo 
b ald ihr mein illuftriertes Buch ge 
jchen und aclefen habt, werdet ıbr 
cbenfo enthufiaitiich fein, wie hun 
derte meiner WBatienten, Nieren 
Briefe ihr auch lefen fönnt. Füllt 
ten untenstehenden freien Ntoupon 
ovs umd jendet ibn heute. Es 
lohnt jit Eurer Zeit, ob ihr mein 
Hilfsmittel num braucht oder nicht. 


Benniylvaniicher Mann 


danfbar, 
Herrn E. E. Broof, 

Mariball, Mich. 
Seebrter Herr: 

Vielleicht dürfte es Sie interef 
lieren, dat ich jeit jechs Nabhren an 
Bruch litt, und immer Beichiwer 
den batte, bis ich Ihr Hilfsmittel 
empfing. Es iit leicht zu tragen, past ausge 
scichnet und anichmiegend, und ijt zu feiner Zeit 
im Wege, ob Tag oder Naht. Häufig weih ich 
nicht, Daß ich es anbabe, da es fich der Korm 
des Mörpers anjchlieht und unbefümmert, der 
Yaoe tes Nörpers in derjelben Bofition bleibt. 

63 würde eine wahre Sottesgabe für alle 
unglüclichen Bruchleidenden fein, wenn fie Tich 
Vronfs Bruch-Hilfsmittel verjchaffen und tra 
nen fünnten. Sie würden es niemals bereuen. 

Mein Bruch it jeßt vollitändig gcheilt und 
var mir durch Aber Hilfsmittel Wo immer 
\ich Die Gelegenheit bietet, werde ich Ihr Hilfs 
mittel aufs Veite empfehlen, und die Ehren 
baftigfeit, mit welcher Sie Bruchleidende be 
bandeln, bezeugen, 

Es it ein Vergnügen, eine aute Zadıe den 
Kreunden und Rremden zu empfehlen. Mit al 
ler Hochachtung, Ihr 

NamesM VBrittom. 
80 Spring Str., Bethlehem, Ba. 


Empfohlen von Texas Farmer. 
Brooks Nupture Appliance Eo., 
Mariball, Mich. 
(Heebhrte Herren: 

Xch balte es für meine Pflicht, Sie jorwie 
alle wie ich bebafteten Leute willen zu lafien, 
was Nhr Hilfsmittel an mir getan bat. ch 
litt an Bruch jeit vielert Kahren und trug viele 
verjchiedene Bruchbänder; ich verjpürte aber 
niemals Linderung, bis ich Ihr Hilfsmittel emp 
fing. AK brauchte es legten November, batte 
aber weniq Vertrauen dazu; fann aber jebt fa 
gen, dab ich geheilt bin. ch gebrauche es jeit 
zwei Wochen nicht mehr. Habe e8 twegaelegt u. 
verrichte alle mögliche Karmarbeit mit Yeichtig 
fit. Während ich es trua, hatte ich die Grippe 
und Suiten, troßdem blieb es in derielben Ya 
ae. Worte können nicht den Dank Ihnen und 
Nhrem Hilfemittel gegenüber ausiprechen. 
Merte es allen bruchleidenden Berjonen cmp 
feblen. 

Ergebenit 8. €. 
Vald Priarie, Teras. 


Long. 


Ter Obige iit E. 
über 30 Jahre Bruc) geheilt Hat. 
habt, ichreibt ihm bexte. 





Schn Gründe, warum 


Ahr nach Broofs Brud -» Hilfsmittel 


ichiefen solltet: 


1 Es iit heute das abfolut cinzige Hilfs 
mittel im Markt diefer Art und find in ibm 
alle tie Eiaenschbaften verhanden, wonach Erfin 
trag erucht boben 

3. Das Hhfemittel zur Verhütung des Dru 
dyrs fann nicht aus feiner Lage geichoben wer 
den 

3. Da cs cin Yuftliiien von weichem Gummi 
iit, preit c8 jich Dicht an den Mörper, ohne Bla 
fin oder UIrbeguemlichkeit au verurfachen. 

I, Anders als die gewöhnlichen jogenannten 
Kilien in anrern Bruchbändern, it cs nicht 
lältig oder unbequem 

5. Es ijt Mein, weich und jchmiegfam, und 
fann pofitiv nicht durch die Atleidung geichen 
werten. 

6. Die weichen, jehmicafamen Bänder, wel 
che tas Hilfsmittel halten, geben einem nicht 
Pas unangenehme Gefühl des Tragens eines 
Scichirrs 

7 Es fann nichts daran verderben, und, 
wenn jchmußig, fann eS leicht ohne Schaden ge 
waichen werden 

s. €&s bat feine Metallfedern, welche durch 
Schmeiden und Neiben des Fleifches Kolteraua 
len verurfachen. 

9. Das ganze Material des Hilfsmittels iit 
das WVeite, was für Geld zu haben it, und 
macht das Hilfsmittel dauerhaft und ficher 

10 Mein Ruf der Ehrlichkeit und Ned 
fichfeit iit jo feit gegründet durch eine 30jäbri 
ae Erfahrung in dem Verfehr mit dem Publi 
fum, und meine Preije find jo mäßig, meine 
Bedingungen fo ünftig, das hr nicht zögern 
fclltet, heute noch den freien Hloupon zu fen 
den. 


E. Broots, dir wrrindır, Marihall, Mid, der feit 
Wenn Ahr einen Brad) 


Männer, Fra nen und Ninder wirflid) von Brüden heilt. 


(Scheilt im Alter von 76 Jah: 
ren. 
Herrn E. E. Broots, 

Mariball, Mic. 

Gechrter Herr: Ich begann 
"hr Hilfemittel zur Heilung von 
Bruch (ich hatte einen fjchlim 
men Kal) ungefäbr im Mat 1905 
zu tragın. Am 20. November 1008 
fonnte ich cs ablegen. Seit die 
fer Zeit babe ich es nicht wieder be 
rurft oder benußt. Ach bin vom 
Bruch geheilt und rechne mich zu 
denen, tie von Broofs Entdedung 
acheilt find, was um jo anerfen 
nenswerter it, da ich 76 Nabre 
alt bin. 


Mchtunge voll! 
Sam MM. Hoover 
Namestown, N. E, 


Nind von 4 Monaten acheilt. 

21 Sanfen Str., Dubuque, Io. 
Vroofs Nepture Appliance Co, 

Meine Herren: Mein Babn 
ii aänzlic von Bruch geheilt, danf 
"hres Hilfsmittel und wir find 
Ahnen ehr, danibar Hätten wir 
(5 nur früher gqewurt, jo bätte 
unfer Söhnchen nicht fo zu leiden 
brauchen. Er terug Ihr Hilfsmit 
tel etwas über vier Wochen, md 
bat cS feit fechs Wochen nicht mehr 
aelragen. 

Ychtungspnlt! 

Andrew Eggenberger. 


Andere verfanten, aber das Hilfsmittel 
heilte. 

G. €. Broofs, 

Mariball, Mich. 
MWerter Herr: 

hr Hilfsmittel tat alles für den Heinen Sina 
be n und md mehr. &s beilte ihn m» mach 
te ihn nefund und munter, Wir ließen ihn 
rasfelbe ein Nahr lang tragen, obgleich es ihn 
Ihon nach drei Monaten beilte Wir batten 
berichierene andere Mittel probiert ohne Er 
rolg amd werden hr Silfsmittel sicherlich 
renden empfehlen, da wir Ahnen dies fehu 
den 

Mit Achtung! 

Mm. Batterjon. 

No. 717 ©. Main Str., Alten, C 


Bedenft 


ch ichiefe mein Hilfemittel auf Probe, um 
zu beiweifen, dat ich die Wahrheit rede, Ahr feid 
der Richter. AFüllt den untenstehenden Freitou 
pon aus und fendet ibn beute 





> r . 
Areier Informations-Nonpon. 
EG. &. Broofs, 350913 Broofs Vldg,, 
Marfball, M ich 
Pitte jenden Sie per Poit in einfachem 
Imi ichlag Ahr illmjtriertes Buch umd vol: 
le "nformation über Xhr Hilfemittel zur 
Hetlung von Bruch 
Namen 
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Dingen : Krante! 


dort mit der Batentmebizin! 
Gegen 2-Eent-Stamp gebe ih Euh Aus: 
funft über das befte deutiche Magen-Haus- 
mittel, befjer und billiger ald ale PBatentmedt- 


RUDOLPH LANDIS 
Norwood, D-, Dept. 621. 





800,000 Tonnen Kohlen. 


lleber 800,000 Tonnen Kohlen werden 
in den Dods der Milwaufee Solvay Cofe- 
Anlage in einem einzigen Sabre geband- 
habt. Die Defen dieier Anlage produzie 
ren 600,000 Tonnen Solvay Gofe per 
Sahr. Den Interfchied 200,000 Ton- 
nen, Ttellen Unreinlichfeiten dar, die in den 
stohlen gefunden werden. Dieje IUnreinlich- 
feiten jind Nebenprodufte, die, weil wertlos 
und jogar Ichadlich Für Brennzivede, mit 
Nußen jonftwo verwendet werden. Was 
übrig bleibt, nachdem die Nebenprodufte 
entfernt find, it feiter Carbon das Heiz 
element der Noble, und wird ımter dem 
Namen Solvay Cofe in 95 Prozent der 
SHiehereien im Wejten benußt, jowie in tan 
jenden Sausbaltungen, die dejlen Borteil 
fiir Heiz- und Kochzwede erfannt haben. 





Alerandra Hospital zu Rofthern. Deut- 
{he und engliihe Bedienung. 1—2 und 


3 Dollar per Tag. — 


Das Direftorium. 





Die Cholera. 


Ehiajiv, Schweiz, 28. Dft. 
Yaut einem Bericht. der italienischen Re- 
gierung ereigneten jich in Italien während 
der mit dem 23. Dftober verflojienen Wo 
ce 241 Erfranfungen und 104 Todesfälle 
infolge der Cholera. 





für Stranfe wirfende 


Granthematiiche Heilmittel 
(aud) Baunfcheidtismus genannt.) 


Sichere Geneiung { durch das wunder: 


Erläuternde Zirfulare werden portofrei zu 
gefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 

John Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein: 
zig echten, reinen Eranthematifchen Hellmittel. 

Office und Nefidenz: 3808 Profjpeet Ave. 
©. €. 

Letter-Drawer ®. Gleveland, DO. 
Man büte jich vor Fälfchungen und falfchen 
Anpreifungen. 


Ulennonitifche Nundfejan 


8. November 1911. 


Die Dentfeh— Amerikanifche Safe Depofit & Truft Co. 


„Stenerfreie Mortgages.” Wir haben bier eine Gejellichaft geariindet, 


die imstande ift, Mortgages (Hypotheken) in beliebige Summen 


zu tei- 


len, jodaß aud) diejenigen, weldhe nur über Fleinere Summen verfügen, 


mortgages zu eriter Stelle haben fönnen. 
#50,000. wert Bapiere die 5% ziebn ı. 
cher, wie wir cS gerne jchriftlich wollen erflären. 


J. H. PENNER, Pres. 


Auch haben wir in kurzer Zeit 

nur 6 Mon. laufen; abiolut ji- 

Schreibt an. 
Beatrice, Nebr. 





Aditzehnhundert Jahre alte Münzen. 


Eine Anzabl Münzen, die volle achtzehn- 
hundert Sabre vergraben gelegen batten, 
iind fürzlich in Dampierre, Franfreich, wie 
der ans Licht aefommen, als ein Nand- 
mann feinen Soframm eimebnete. Sie rüb 
ren aus der galliid- römischen ‚zeit ber. 
Bon den gefundenen 2800 Minzen warn 
2000 filberne und die übrigen waren bron- 
szene Stüde. Sie lagen in enem irdenen 
Sefüh, das in einem ausgemanerten Ber- 
itef vergraben lag. Die Silbermünzen 
mit feiner Prägung zeigten jich vortrefi 
lich erbalten, die Yronzminzen dagegen 
hatten durch Witterungseinfliiiie Ttarf ge 
litten. ‚u dem Funde gebörten mehrere 
jeltene Münzen, aus der Negierungszeit 
verichiedener weniger befannter vrömiicher 
Katier, Die älteiten rübrten vom Sailer 
Trojan —98 bis 117 n. Ehr. ber, die 
neneiten vom Natler Deovcletian. Man 
nimmt an, dal der Fund etwa im Sabre 
315 n. Chr. vergraben word jei. 


Taft in Miltwanfee, 


Milmwaufee, Wis., 27. Oftober. 

In einer bier aebaltenen Nede erklärte 
der Bräfident Taft, dal; er entichloiien jei, 
die Seiege Itricft Durchzufiibren in Bezug 
auf die Arbeitergeiverfichaften jomwohbl als 
die Iruits. Tiefe Meuberungen wurden 
während eines informellen Eiiens gemacht 
an dem mebrere Tauiend Arbeitgeber md 
Angeitellte teilnahmen. Der PBrälident bob 
hervor, dal; der Mohlitand der VBevölferung 
nur gedeihen fünne, wenn die Sejege ohne 
Unterichied des Standes und der Berfon 
jtrieft durchgefiihrt würden. Sollten ich 


dann die Gefete als ungerecht erweiien, jo 
jollten fie geändert werden, aber jolange 
jie in, den Gei.gbichern zu finden feien, 
jollten fie auch durchgefiihrt werden. 





Krebs SHcilte. 


Sypodermic bei milder PVehandlung 
wobei das IIngemad) von innen heraus nad) 
außen getötet und eine Niüdfehr der Siranf- 
beit verhindert wird, was der Fall iit, wenn 
diejelb2 mit Pflaftern, Del, Rays oder 
Ihmerzhaften Operationen behandelt wird. 
Warum zu anderen gehen, wo man im 
Boraus bezahlen mu und nichts aufzu- 
weijen bat, da wir ihnen doc) eine geichrie- 
bene Garantie geben. Wudy frei! 


Referenzen. 

Mrs. Johann Hiebert, Hitchcod, Ofla.; 
Mis AJuftina Penner, Hilleboro, Klans,, 
Bm. Redtig, Lehigh, Kans.; Mrs. 3.8. 
L”oewen, Hillsboro, Kand.; 2. 2. Bed, Bea- 
body, and. 


Dr. Clement Cancer Go., 
1200 Grand Ave., Ranlas City, Mo, 





Der Mut, etwas zu tum, zu verfuchen, 
nachdem du erfahren, dal es dir micht ae 
lingt, und die Nusdauer, damit fortsufab- 
ren, bi$ du weit, wie es gemadıt wird 
das Jind die drei Bedingungen zur Erlai- 
gung Förperlicher Gefchicflichfeit, geiitiger 
Kraft, moraliiher Tugend, oder periönli 
cher lleberlegenbeit.—&. Miller, 

















Hülfe für 
Barum nod länger leiden, wenn fo 
billig und fiher geholfen werden fann? 
Keine Unterfuhung, feine Operation. — Shreibe an 


Srauen- Leiden. 





DR. CARL PUSHECK, Chicago, Ill, Aller brieflicher Rath frei. 


Dr. Puihel’8 Frauenfrantheiten- Kur (Femaıe 
Com ae Ya Ami heilt und regulirt, bejeitigt Schmer: 
mw 


zen, Drud, Nervenf 





ädhe, Entzündung, verkehrte Lage :c., $1 
) Push=Kuro beilt alle Blut: u. Nervenleiden, Schwäche xc., $ı. 


Erfältungs:-Kur (Coıd Push) für Erfältungen, Huften und Fieber, 25r. 
DR C. PUSHECK, Chicago, Ill. Aller briefliche- ”-+* *-j, Schreibe gleich. x 





